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Leistet dem vufe Lures Landesverbandes zum vesuch des
SS II»

» am Samstag , den ZI . flugust und Sonntag , den 1 . September 19Z5 Zolge.
stammt zu diesem vadischen Leuerwestrtreffen recht zahlreich ! Zeigt der großen Öffentlichkeit Verbundenheit und lZeschlossenheit
der vadischen wehren, beweist Lure stameradschaft und Luern §rontgeist und bekundet kuer Vienstinteresse für die Vervoll¬
kommnung unseres §euerwehrwesens .durch

Ver schöne §euerwehrwahlspruch , „ Liner für fllle, fllle für Linen "
soll anläßlich dieses vadifchen §euerwehrtreffens an den

genannten lagen einen machtvollen flusdruck finden .
Ver Z2 . vadische Landesfeuerwehrtag so» zugleich eine

in der schönen Schwarzwaldstadt sein .

fj e i d e l b er g , den 15 . Zu» 19Z5 . Mit kameradschaftlichen Srüßen
lzeil fjitler !

Müller , vranddirektor .

haben die Mercedes-Üenr - Meti- feuerwehrkahrreuge mit ihren vorbildlichen kinrichtungen in aller
Welt berühmt gemacht. Sie krsakrungen vieler Zakrieknte geben die unbedingte Sewskr , dav
M .- ö .- M .- feuerwekrkahrreuge hinsichtlich ZweckmäSigkeit, Leistungsfähigkeit und Sicherheit allen
flnkorderungen entsprechen. Unser Programm : Automobile Leuerspriken und Vrehlettern , Leuer -
ivekrautomobileallerflrt , trag - und sakrbareMotorfeuerspritienLustkchaum - stübelspriken,Lafetten¬
leitern , Montageleitern , stakenleitern , Scblebeleitern , sämtliche Lustlchukgeräte und ftusrüttungen
für Leuerwebren.

M i ' I
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32. Bad . Landesfeuerwehrtag i« Billings «
betreffend.

Tagesordnung
z«röffentliche « Hanptversammlnna in - er Tonhalle inBrllingen am Sonntag , den 1. September 1935, vorm . 10 Uhr.

1. Begrüßung dnrch de « Herrn 1. Kommandanten derFrerw . Feuerwehr Villingen .2. Einzug der Fahne « und der Landesfahne mit Ueber-gabe - er Letztere« an das Feuerwehrkommando Bil¬lingen .
3 . Begrüßung durch de« Herr « Berbandspräfidenten »Branddirektor Müller , Heidelberg .1 . Sonstige Ansprache«.
5. Ehrungen .
6. Beratung evtl . Anträge .
7. Bestimmung - es Ortes des nächsten Bad . Landes -

feuerwehrtages .
Zn dieser Hanptversammlnng werde « alle Wehrlente znrTeilnahme anfgesordert .

Der Präsident :
Müller » Bran - direktor.

32. Bad . Landessenerwehrtag in Billingen
betreffend.

Tagesordnung
zur nichtöffentliche « Hanptversammlnng in der Tonhalle
Villingen am Sonntag , de« 1. September 1935» vorm . 9 Uhr.

1 . Begrüßung durch Len Präsidenten .
2. Rechenschaftsbericht.
3 . Wahl von 2 Rechnungsrevisore « und deren Ersatz¬

männer .
4 . Gründung einer Fenerwehrunterstützungskaffe .5 . Erstellung eines Ehrenmals .

Z« oreier nichtöffentlichen Hauptversammlung werden dieHerren Delegierte « znr Teilnahme anfgesordert, - es habe« nurdiese Zutritt und sich durch Karten , die von dem jeweiligenKommando ausznstellen sind, zu legitimieren .
Der Präsident :

Müller , Branddirektor .

Lelesniilnisirkuiig !
Z« de« Wettkämpfen anläßlich - es Landesfeuerwehrtages

in Villingen .
Bei den inzwischen eingegangenen Meldungen habe ich dar¬aus entnommen , daß verschiedene Unklarheiten noch bestehen .Ich mache besonders darauf aufmerksam:
1 . Uebungen der Gruppe betr.Zu diesen Uebungen müssen gemeldet werden : 1 Ob-mann und 10 Mann . Diese Mannschaft hat auszuführen ,die Uebungen Nr . 1, 2, 3, 5, 7 und 8, dazu entweder dieHebung 4 oder 6.
2 . Uebungen eines Löschzuges .Zu diesen Uebungen müssen gemeldet werden : 1 Wehr-fuhrer , 2 Abteilungsführer , 3 Obleute und 24 Mann . Die¬

se Mannschaft hat auszuführen die Uebungen 3 , 4, 5 und 8 .Außerdem Uebung 1 oder 2, dazu Uebung 6 oder 7.
Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß die Meldungenbis 1 . August einzureichen sind . Ich ersuche die Herren Bezirks¬brandmeister ans die Wichtigkeit der Wettkämpfe hinzuweisenund darauf , daß die Meldungen pünktlich eingereicht werden.
Heidelberg , den 23 . Juli 1935 .

Bad . Landesfenerwehrverband .
Der Präsident :

Müller , Branddirektor .

Von , 26 . öu « i 1SLS
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen , das

hiermit verkündet wird :
8 1

fl ) Der Luftschutz ist Aufgabe des Reichs: er obliegt dem
Neichsminister der Luftfahrt .

s2) Der Reichsminister Ser Luftfahrt bedient sich bei der
Durchführung des Luftschutzes neben den Dienststellen der
Neichsluftfahrtverwaltung der ordentlichen Polizei - und Poli¬
zeiaufsichtsbehörden: auch kann er andere Dienststellen und
Einrichtungen der Länder , Gemeinden , Gemeindeverbände und
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts in Anspruch
nehmen. Der Reichsminister der Luftfahrt handelt hierbei in
Fällen grundsätzlicher Art im Einvernehmen mit den zuständi¬
gen Reichsministern.

(3j Falls den Ländern , Gemeinden , Gemeindeverbänden
und sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts dnrck die
Inanspruchnahme für Zwecke des Luftschutzes besondere Kosten
entstehen, trägt sie der Reichsminister der Luftfahrt .

8 2
fl) Alle Deutschen sind zu Dienst- und Sachleistungen sowie

zu sonstigen Handlungen , Duldungen und Unterlassungen ver¬
pflichtet , die zur Durchführung des Luftschutzes erforderlich sind
lLuftschutzpflicht ) .

(2j Ausländer und Staatenlose , die im Deutschen Reich
Wohnsitz , Aufenthalt oder Vermögen haben , sind lustschutz¬
pflichtig, soweit nicht Staatsverträge oder allgemein anerkannte
Regeln des Völkerrechts entgegenstehen.

(3) Luftschutzpflichtig sind ferner alle juristischen Personen ,
nicht rechtsfähige Personenvereinigungen , Anstalten und Ein¬
richtungen öffentlichen und privaten Rechts, soweit sie im Deut¬
schen Reich Sitz, Niederlassung oder Vermögen haben.

8 3
Personen , die infolge ihres Lebensalters oder ihres Ge¬

sundheitszustandes ungeeignet erscheinen , dürfen zu persönlichen
Diensten tm Luftschutz nicht herangezogen werden . Das gleiche
gilt für Personen , deren Heranziehung mit ihren Berufspflich¬
ten gegenüber der Volksgemeinschaft, insbesondere mit den
Pflichten eines öffentlich -rechtlichen Dienstverhältnisses , nicht
zu vereinbaren ist .

8 4
Umfang und Inhalt der Luftschutzpflicht werden in den

Durchführungsbestimmungen festgelegt. Die dauernde Entzie¬
hung oder Beschränkung von Grundeigentum richtet sich nach
den Enteignungsgesetzen.

8 6
Die Heranziehung zur Lnftschntzpflicht erfolgt , soweit die

Durchführungsbestimmungen nichts anderes vorschreiben, dnrchpolizeiliche Verfügung .
8 6

Ob und in welchem Umfange bei Erfüllung der Lnftschutz-
pflicht Vergütung oder Entschädigung zu gewähren ist, wird in
den Durchführungsbestimmungen geregelt. Für die Leistung
persönlicher Dienste wird grundsätzlich keine Vergütung gewährt .

8 7
Die im Luftschutz tätigen Personen dürfen Geschäfts - und

Betriebsverhältnisse , die sie bei Wahrnehmung ihres Dienstes
erfahren , nicht unbefugt verwerten oder an andere Mitteilen :über andere Tatsachen, au deren Nichtbekanntweröen die Be¬
troffenen ein berechtigtes Interesse haben , ist Verschwiegenheit
zu bewahren .

8 8
Wer Gerät oder Mittel für den Luftschutz vertreiben oder

über Fragen des Luftschutzes Unterricht erteilen , Vorträge hal¬ten , Druckschriften veröffentlichen oder sonst verbreiten , Bilder
oder Filme öffentlich Vorführer, oder Lustschutzausstellungen
veranstalten rvill , bedarf der Genehmigung des Reichsministersder Luftfahrt oder der von ihm bestimmten Stellen .

8 9
sl ) Wer den Bestimmungen der 88 2 oder 8 oder den darauf

beruhenden Rechtsverordnungen und Verfügungen zuwider¬
handelt , wird , wenn nicht andere Gesetze schwerere Strafen
androhen , mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig
Reichsmark bestraft.

l2j Wer die Tat begeht , nachdem er bereits wegen Zuwider¬
handlung gegen 88 2 oder 8 rechtskräftig bestraft worden ist ,oder wer gegen die Bestimmung des 8 7 verstößt, wird mit Ge¬
fängnis und Geldstrafe oder einer dieser Strafen bestraft.

8 10
Wer die Erfüllung der einem andern nach den 88 2 , 7 oder

8 obliegenden Pflichten hindert oder zu hindern sucht oder zu
einer Zuwiderhandlung nach 8 9 öffentlich auffordert oder an¬
reizt , wird , wenn nicht andere Gesetze schwerere Strafen anöro -
hen , mit Gefängnis und Geldstrafe oder einer dieser Strafen
bestraft. In besonders schweren Fällen kann auf Zuchthaus
erkannt werden.

8 11
Die Reichsversicherungsordnung wird wie folgt geändert :
I . Jm 8 S37 Abs. 1 fallen in der Nr . 5 die Worte
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„die Betriebe im Geschäftsbereich des Reichsluftfahrtmi¬
nisteriums " weg .
Im 8 637 Abs. 1 hinter der Nr . 6 folgende Nummer

eingefügt :
„6a ) die Betriebe im Geschäftsbereich des Reichsluftfahrt¬

ministeriums einschließlich der hoheitlichen Betriebe
des Luftschutzes und die vom Neichsminister der
Luftfahrt anerkannten Luftschutzübungen oder Be¬
triebe zur Luftschutzausbildung",

3 . Als 8 6466 wird nach 8 645o eingefügt :
„8 6466

Bei den nach 8 537 Abs. 1 Nr . 6a versicherten, vom
Reichsminister der Luftfahrt anerkannten Luftschutz¬
übungen gilt der Versicherungsschutz nur , soweit
Personen durch eine Aufforderung der hierzu beru¬
fenen Stellen zu besonderen Tätigkeiten herangezo¬
gen werden."

4 . Im 8 664o treten hinter „ (637 Abs. 1 Nr . 4a) " die Worte :
„bei einem hoheitlichen Betriebe des Luftschutzes und
bei den vom Reichsminister der Luftfahrt anerkann¬
ten Luftschutzübunqen oder Betrieben zur Luftschutz¬
ausbildung (8 637 Abs. 1 Nr . 6a ) ".

6. Jur 8 669i> erhält der Abs. 1 folgende Fassung:
„Als Iahresarbeitsverdienst gilt bei Versicherten

die im Feuerwehrdienst , in Betrieben zur Hilfelei¬
stung bei Unglücksfällen, in hoheitlichen Betrieben
des Luftschutzes und in den vom Neichsminister der
Luftfahrt anerkannten Luftschutzübungen oder Be-

Ki ' sisGsusi 'HvslBi' -Vsi ' bsiiiI
Kreisabgeordneterr -Tagurrg

in Grrrrrrerrdirrgerr
am Sonntag , de» 4 . August 193S, vormittags '/- <«> Uhr,

anläßlich der 76jährigen Gründungsfeier der Freiwilligen Feuer¬
wehr Emmendingen im Saale -des Gasthauses zum Löwen.

Kreis-Ansschnß-Sitzung
um !> Uhr findet im gleichen Lokale eine Sitzung der Kreis -

Ausschußmitglieder, sowie deren Stellvertreter statt .
Abgeordneten -Tagung.
Tagesordnung :

1 . Bekanntgabe des Protokolls über .die letztjährige Tagung
' » Elzach am Sonntag , den 2!) . Juli 1934

2 . Geschäfts - und Vcrivaltungsbericht durch den Kreisseuer -
wehnührer Herrn Branddirektor Scholl für das Geschäfts¬
jahr 1934

3 . Brandberichte
4 . Kassenbericht für das Rechnungsjahr 1934
6 . Bericht über die Entwicklung des Feuerlöschwesens im

Allgemeinen und Erfüllung der Aufgaben im Rahmen
des Luftschutzes

i>, Bericht über Feuerwehrsachschule , Landcsausfchutz-Sitzun -
gen und Verschiedenes

7 Wünsche und Anträge .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen zu den

Beratungen ist Dienst und daher Pflicht. Das Rauchen während
der Tagung ist verboten. Am Schlüsse der Tagung gelangt eine

trieben zur Luftschutzausbildung beschäftigt sind , ohne
daß diese Beschäftigung ihr Beruf ist , sowie bei Le¬
bensrettern das Erwerbseinkommen , das sie in dem
Kalenderjahre vor dem Unfall gehabt haben."

» . Als 8 624a wirb nach 8 624 eingefügt:
„8 624a

Das Reich ist ferner Träger der Versicherung für
die vom Reichsminister der Luftfahrt anerkannten
Lustschutzübungen oder Betriebe zur Luftschutzaus¬
bildung , auch wenn sie nicht für Rechnung des Reichs
gehen . Dies gilt nicht für Betriebe und Tätigkeiten ,
die Bestandteile eines anderen der Unfallversicherung
unterliegenden Betriebs sind" .

8 12
Der Reichsminister! der Luftfahrt wird ermächtigt, im

Einvernehmen mit den zuständigen Reichsministern zur Durch¬
führung dieses Gesetzes Rechtsverordnungen und allgemeine
Verwaltungsvorschriften zu erlassen. Darin kann angeordnet
werden , daß der Reichsminister der Luftfahrt die ihm nach die¬
sem Gesetz zustehenden Befugnisse auf eine andere Behörde
übertragen kann.

Berlin , den 26 . Juni 1935 .
Der Führer «nd Reichskanzler

Adolf Hitler .
Der Reichsminister der Luftfahrt

G ö r i n g .

im Vnvisgsu

den heutigen Zeitverhältnissen entsprechende kleine Aufwands¬
entschädigung zur Auszahlung .

Zur Teilnahme an der Kreis -Ausschuß -Sitzung haben die
Führer sämtlicher Wehren zu erscheinen , im persönlichen Ver¬
hinderungsfälle ist ein Vertreter mit schriftlicher Vollmacht zu
entsenden. Jede Wehr ist nur durch ein Mitglied vertreten .

Besondere Anordnungen.
Die Aufstellung der einzelnen Wehren zum Vorbeimarsch

wird den Wehrführern bei der Kreistagung bekanntgeg-eben .
Während des Vorbeimarsches ist zum Gedächtnis an die gefal¬
lenen und verstorbenen Kameraden eine Trauerminute , die durch
Böllerschüsse angezeigt wird . Nach Ertönen des zweiten Böller¬
schusses setzt sich der Zug wieder in Bewegung.

Während des Vorbeimarsches an der Kreisführung und den
Ehrengästen findet eine Bewertung der einzelnen Wehren und
der Musik -Kapellen in Bezug auf Marschdisziplin, Haltung und
Uniform statt . Hierbei spielt nur die Stadtmusik von Emmen -
üingen, so daß das Spielen der übrigen Kapellen an dieser Stelle
zu unterbleiben hat . Um eine Störung des Vorbeimarsches zu
vermeiden, brechen die Musikkapellen beim Stadttor das Spielen
ab .

Die Bewertung der verschiedenen Musikkapellen hinsichtlich
ihrer musikalischen Leistungen erfolgt an einer andern Stelle .
Ter Anfangspunkt ist durch Plakate kenntlich gemacht .

Die Musikkapellen haben in voller Ausrüstung zu erscheinen .
Die Mitglieder der Reserve-Abteilung stellen sich links
und rechts vom Podium «ach näherer Anordnung auf .

Anzug : Nock , Mütze , umgeschnallt .
Entsprechend den Bestimmungen des Herrn Präsidenten des

Unsere IiVekr keiert am 18 . ^ 1161181 1933 «las

^ ^ 73/älrk'iZe Lti/tunZs/est . ^
verkünden mit Areistsgung vormittags 9 Iltir im Kstllsu8 - 8ssl uncl 1 . Appell cles

Greises VI um 14 Illir auk clem IVlsrktpIatr , vvoru wir alle Deliren cles Preises uncl

äer Nackbsrkreise lierLlick einlsäen . Oss Hommsaäo : 8ctimicler



Badischen Landes -Feuerwehr -Verban -es wird für Offiziere UN-Mannschaften von :
Vormittags 9 Uhr ab bis nach Beendigung des Vorbei¬
marsches Parade -Anzng (Helm «nd «« geschnallt) ange¬

ordnet .Die notwendigen Anordnungen bezüglich des Tragens derkleinen Uniform nach dem offiziellen Teil treffen di« einzelnenWehrführer selbständig .

Es wir - ausdrücklich daraus aüsmerksam gemacht, - atz
den einzelnen Wehren besondere Einladungen des

Kreises nicht zngehen .
Freiburg , im Breisgau , den 23. Juli 19SS.

Der Kreis -Fenerwehrführer :
Scholl .

KnvSsGSuei ^ vkn -VvnbsniI VI OGßvnkung
Am Sonntag , den 18 . August ds . Js . , findet in

Wolfach der diesjährige Kreisfeuerwehrtag statt. Die Tages¬ordnung ist untenstehend bekannt gegeben.Mit dieser Tagung ist das 7Sjährige Bestehen der Freiwil¬ligen Feuerwehr Wolfach verbunden .
Die Tagung beginnt vormittags präzis 9 Uhr im Rathanssaal .Vorher findet um ^ 9 Uhr eine Sitz « «« des Kreisansschnsses statt.Der Kreisausschuh ladet die Freiwilligen Feuerwehren desKreises VI Offenburg zur Tagung wie auch zur Veranstaltungder Wolfacher Wehr kameradschaftlichst ein mit der Bitte , daßdie Herren Wehrführer wie auch die Stellvertreter sich zur Ta¬
gung bestimmt einfinden und daß an dem am Nachmittag statt -
findenöen Kreiswehrappell die Wehren vollzählig erscheinenwollen.

Bezüglich der Teilnahme der Wehren am Kreisfeuerwehr¬tag sei gesagt , daß es Pflicht ist, daß jede Kreiswehr sich unbe¬dingt an dem Kreisfeuerwehrtaa beteiligt .Wegen des Stimmrechtes sei angefügt , daß aus je SO Wehr¬leute ein Abgeordneter mit je einer Stimme bis zu einer Höchst¬zahl von 3 Abgeordneten mit je einer Stimme entfallen.
Stimmberechtigte Abgeordnete sind in erster Linie die Wehr¬führer . Als Abgeordnete dürfen nur Offiziere oder Obleute

entsandt werden . Nach Beginn der Tagung (Punkt 9 Uhr ) wer¬den die Saaltüren geschlossen.
Mit kameradschaftl . Gruß !

Gustav Baumstark , Franz Müller ,
Kreisfeuerwehrfüh

'
rer . Kreisaöjutant .
Tagesordnung :

1 . Begrüßung und feierliche Einführung des Kreisfeuerwehr¬tages,
2 . Feststellung der Gegenwartsliste (die Bezirksbrandmeistermelden die vertretenen Wehren und die Zahl der Abgeord¬neten ) ,
3 . Bericht des Kreiswehrführers ,
1 . Rechenschaftsbericht ,
5. Festsetzung des Kreisbeitrages ,
6 . Landesfeuerwehrtag Villingen ,
7 . Feuerwehrfachschule Schwetzingen ,
8 . Wahl des nächsten Tagungsortes ,
9. Anträge von Wehren ( es kommen nur Anträge zur Behand¬

lung , die rechtzeitig bis zum 1 . August, siehe Ziff . 123 des
Führerbefehls , beim Kreisfeuerwehrsührer eingeangen sind ) ,1V. Verschiedenes. Anregungen , Aussprache.

2um VMingsn I,snrIvsGsTienHiiss« k >*1nvGGsn
kinv Vansoksu

Große Ereignisse pflegen ihre Schatten vorauszuwerfen .Das trifft auch auf den 3 2 . Badischen Landesfeuer¬weh r t a g zu , der bekanntlich vom 31 . August bis 2. September1938 in der an historischen Erinnerungen reichen Schwarzwald¬stadt Villingen stattfinöen und zu einer
machtvollen , nationalen und kameradschaftlichen Kundgebung

der badischen Wehren werden wird .
In fieberhafter , unermüdlicher Tätigkeit regen sich bereitsalle Stellen , die mittelbar oder unmittelbar mit diesem Landes¬

treffen zu tun haben. In der Zentralstelle des gewaltigenRäderwerkes gibt es keinen Stillstand mehr . Der Präsident desBad . Landesfeuerwehrverbandes , Branddirektor Müller , auf
dessen Schultern letzten Endes die ganze Verantwortung derTagung liegt , hält alle Fäden in starker Hand. Da ist keineVorarbeit zu gering , um nicht seiner Sorgfalt unterstellt zuwerden.

Ueber alles und jedes wacht sein Auge , klar «nd
eindeutig gehe« seine Direktiven und Instruktionen
hinaus , deren Beachtung einen reibungslose «

Verlauf des Landesseuerwehrtages gewährleiste «.
Noch scheint alles eine einzige, wogende Brandung zu sein ,in der sich der Fernerstehenöe nicht zu orientieren vermag . Und

doch erkennt der routinierte Fachmann schon die starken Ansätzeder Ordnung , die sich hier herauskristallisierten . Dinge , die ge¬stern noch schemenhaft anmuteten , gewinnen Gestalt und Form .Da liegt in übersichtlichen Zeichnungen schon der ganze Auf¬marschplan vor , in seiner Anordnung und Durcharbeitungein kleines Kunstwerk an sich : dort wird an den Geschäfts¬bericht für das Jahr 1933/3S die letzte Feile gelegt , da¬
zwischen wollen die Grundlagen der erstmals in Villingen zurDurchführung kommenden Wettkämpfe ihre feste Unter¬
mauerung und all das Viele, das mit solcher Lanbestagungverbunden zu sein pflegt, verlangt sein Recht aus Berücksich¬tigung .

Mit dem Lanöesverbandspräsidenten arbeitet mit derselbenIntensität sein bewährter Stab , der sich wahrhaftig nicht überMangel an Arbeit zu beklagen hat . Mit Ruhe und Sachkennt¬nis erfüllt er seine Aufgaben, unverrückbar das Ziel des Ge¬lingens im Auge behaltend.
Emsig ist auch die Führung der Villinger Wehr dar¬auf bedacht , ihrerseits alles zu unternehmen , was dem Ganzendienlich und förderlich sein könnte. Viele Hände regen sich ,viele Köpfe und Sinne arbeiten rastlos , um ein Werk zu berei¬ten , dem im neuen Deutschland eine besondere Bedeutung zu¬kommt.
Und nicht zuletzt sind es die Wehren rings im Land , die

sich in den Vorbereitungsdienst für dieses große Kameraden-trcffen und seine neuartigen Aufgaben stellen . Die Aussicht ,aus den friedlichen Wettkämpfen als Sieger heimkehren zukönnen, spornt zu höchsten Leistungen an.

Und wenn diese Wettkämpfe nichts anders erziele «
wiirden , als nur diese Intensivierung ans dem Ge¬
biete der Schulung , hätten sie ihre Existenzberech¬

tigung überzeugend bewiesen .
Pflicht der Wehren ist es nun , all diese Bemühungen um

eine möglichst würdige und disziplinierte Durchführung des
Landesfeuerwehrtages durch zahlreiche Teilnahme zu
belohnen. Für jede Wehr lautet die Parole : auf nach Vil¬
lingen . Nicht nur die aktive Mannschaft möge sich zur Fahrt
auf die Baar rüsten . Der Herr Landesfeuerwehrpräsident
würde es mit ganz besonderer Freude begrüßen , wenn sich auch
die

Reservemannschaften
in stattlicher Zahl an der Tagung beteiligen und sich davon
überzeugen würden , daß das Erbe , das sie selbst so treu behüte¬
ten , bei der jüngeren Generation in guten Händen ruht .

An die Wehrführer ergeht daher der dringende
Appell des Landessührers , für möglichst großes
Aufgebot der Reservemannschaften besorgt z« sein,

die herzlich willkommen sein werden .
Villingen soll zweierlei bekunden: straffe Disziplin und

echte Kameradschaftlichkeit .
Eine neue Zeit hat die Freiw . Feuerwehren vor neue und

wichtige Aufgaben gestellt . Sie hat ihnen das rein Vereins¬
mäßige genommen und sie eingegliedert in die Reihen der
militärähnlichen Organisationen .

Gewiß , die Feuerwehr ist kein Militär , aber der
Geist , der in ihr lebendig ist, mutz etwas von jenem
Soldatengeist haben, der in der bedingungslosen
Erfüllung seiner Obliegenheiten zu Nutz und From¬
men der Allgemeinheit und somit des Vaterlandes

seine besondere Pflicht erkennt.
Was an das Vereinsmäßige von einst erinnert , mutz fallen . Nicht
die Geselligkeit ist das hervorstechende Merkmal der Feuerwehr¬
tagungen , sondern das streng Dienstliche . In Auftreten und
Haltung eines jeden einzelnen Wehrmannes muß die Um¬
stellung auf eine neue Zeit in Erscheinung treten : besonders be¬
züglich der Uniform sind die bestehenden Vorschriften streng zu
beachten .

Es darf nicht mehr im Beliebe » des Einzelnen oder
der Wehrsührer liege « , die Uniform , das Ehren¬
kleid des Feuerwehrmannes , mit allerlei Zierart

auszuschmücken.
Etwa noch vorhandene Helmbüsche , Hupen- und Signalhorn¬
schnüre u. a . sollen nicht mehr getragen weiden . Auch in der
Einheitlichkeit der Uniform bekunde sich der neue Geist . Diese
Hoffnung der Disziplin schließt natürlich echte Kameradschaft¬
lichkeit nicht aus . Wenn des Dienstes gleichgestellte Uhr abge-
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laufen ist, soll und wird auch jene zu ihrem Rechte kommen .
Allerdings in Form einer

Kameradschast, die soziale Unterschiede ausschließt
und in jedem Wehrmann nur den Gleichstrebenden und Gleich¬
gesinnten erkennt . Rein äußerlich kommt diese Auffassung durch
die Anordnung des Herrn Präsidenten Müller zur Geltung , daß
beim Landesfeuerwehrtag in Villingen

als Mittagessen ein Eintopfgericht
eingenommen wird , neben dem das früher übliche Festessen

keine Daseinsberechtigung mehr hat. Die Villinger Gastwirte
werden also auf Grund dieser Anordnung für den Preis von
Mark 1 .— einschließlich Vedienungsgeld Suppe und Eintopfge¬
richt verabreichen.

Wir sind überzeugt , daß diese von sozialem Verständnis zeu¬
gende Maßnahme des Herrn Präsidenten überall Zustimmung
auslösen wird.

Möge der Erfolg der Villinger Tagung der Sorg¬
falt ihrer Vorbereitung entspreche « ! L .

Tagung rls »* unrl
Die diesjährige Tagung der A - und Z - Stelle (Aus -

kunfts - und Zentralstelle für Leiter und Dezernenten des Feuer¬
schutz- und Sicherheitsdienstes industrieller Unternehmen ) findet
am 23 . und 24 . September 1938 in Braunschweig statt.

Es ist folgendes Programm vorgesehen:
Montag , den 23 . September 1936 , im Rittersaal der

Burg Dankwarderode Mitgliederversammlung und öffent¬
liche Sitzung , bei der wissenschaftliche Vorträge , teilweise
mit Experimenten und Lichtbildern, aus den Arbeitsge¬

bieten : Feuerschutz , Gasschutz , Werkluftschutz und Sicher¬
heitsdienst in industriellen Betrieben gehalten werden,

Dienstag , den 24 . September 1936 , finden Besichtigun¬
gen auf einschlägigen Gebieten und in verschiedenen In¬
dustriegebieten Braunschweigs und Umgebung statt.

Das ausführliche Programm folgt .
Anmeldungen für die Teilnahme an der Tagung sind bald¬

möglichst, spätestens bis zum 6 . September 1935 an die Geschäfts¬
stelle der A- und Z-Stelle , z. Hd. des Herrn Branddirektor
Lucke , Berlin -Siemensstadt , Schuckertdamm 330 , zu richten.

Hiss «Uv keuenHUssski * bvnoliigl - muH kvmvinlls kvsvksFGsn
Von Usn » 8ts

Es ist noch gar nicht lange her, daß mich ein Wehrführer bat,
ihm doch Rat zu erteilen , wie sich sein Verwaltungsrat dem
Stadtrat gegenüber verhalten solle , weil dieser die Bitte des el¬
fteren, eine Lafetten-Motorspritze zu beschaffen , ganz entschieden
abgelehnt habe . Diese Bitte sei nicht aus Uebermut , sondern
aus dem Grunde dem Stadtrat vorgetragen worden , weil der
Druck der Wasserleitung in der Oberstadt im Winter knapp 2
Atmosphären und im Sommer kaum Atmosphären betrage.
Um so mehr sei man nun entrüstet , Satz der Stadtrat dieser Bit¬
te mit dem Bemerken nicht entsprochen habe , daß gegenwärtig
erst Dringenderes ausgeführt werden müsse.

Da hatte also der Verwaltungsrat einen großen Fehler be¬
gangen , denn 1. hat er den Stadtrat gebeten, was er absolut nicht
nötig hatte , und 2. die Eingabe nicht genügend begründet, was
nach Ansicht älterer Wehrführer ganz falsch gewesen war . Denn

" was der Feuerschutz in Stadt und Land erfordert , muß, wenn
auch nur etappenweise, so doch innerhalb einer festgesetzten Frist
beschafft werden . Dringend ist aber ein Antrag , wenn es sich um
den Feuerschutz in Industriestädten oder Ortschaften handelt.

» Auch ist die Feuerwehr in einer Gemeinde kein Vergnügungs¬
verein , sondern eine Schutztruppe gegen Naturgewalten , deren
einzelne Mitglieder ihren Dienst freiwillig und unentgeltlich
versehen, außerdem bei einem Brande keinerlei Vergütung für
ihre Tätigkeit erhalten .

Die Gemeinde hat dagegen die Verpflichtung , die von der
Wehr beantragten Geräte - und Ausrüstungsstücke, kurz alles,
was zur Feuerbekämpfung notwendig ist, zu beschaffen, bezw .
die Beschaffung zu bewilligen, damit die Wehr auch in der Lage
ist , in der Stunde der Gefahr tatkräftig Lilfe leisten zu können.
Alle Mißerfolge , die infolge mangelhafter Ausrüstung , schlechter
Wasserverhältnisse und veralteter Alarmeinrichtung bei einem
Vranöe etntreten . müssen daher von der Wehr dem Stadtrat zur
Last gelegt werden . Dagegen können nachweisliche Fehler , die
die Wehr wegen mangelhafter Ausbildung bei einem Brande
begeht, wiederum auf das Konto der Feuerwehr gebucht werden.

Aber die Feuerwehr wird , wie dies leider hier und da
noch so üblich ist, als das „ teure " Kind der Gemeinde betrach¬
tet und dementsprechend behandelt. Man gibt ihr hin und
wieder ein kleines Spielzeug , um dieses bei guter Laune zu
erhalten und — die Wehr spricht ihren Stadtvätern dafür noch
öffentlichen Dank aus,- d . h . nur eine solche Wehr , die in ihren

KI , Vkiookockon

Leistungen nicht ganz sicher ist ! Doch eine Truppe , die gut
ausgebildet und auch schlagfertig ist, kann und soll — nicht
etwa überflüssige Gerätschaften — sondern nur das Notwendige
beantragen , „ohne damit einer forschen Forderung Ausdruck
zu verleihen " . Vor allen Dingen mutz ein diesbezüglicher

„Antrag " gehörig begründet und auf die Folgen aufmerk¬
sam gemacht werden, die im Falle einer Nichtgenehmigung des¬
selben bei einem Brande eintreten können.

Wird der Antrag dann trotzdem abgelehnt, so kann die
Wehr erneut den Antrag stellen , am Schlüsse desselben aber be¬
kannt geben , daß die Wehr bei einem Brande jegliche Verant¬
wortung ablehne, falls deren Forderung abermals unerfüllt
bliebe. Von allen Anträgen sind 2 Abschriften zu machen , von
denen die eine für die Akten der Feuerwehr , die andere aber
im gegebenen Falle für das Vorgesetzte Bezirks - oder Landrats¬
amt bestimmt ist. Im übrigen tragen ja die Landesbrandkassen
etwa 40 und noch mehr Prozent zu den Beschaffungskosten bei,
soöaß es einer Stadt - bezw . Gemeindeverwaltung gewissermaßen
leicht gemacht wird , ihre Wehr vollwertig auszurüsten .

Mancher Wehr ist aber auch unbekannt , daß sie für den
Feuerschutz in der Gemeinde nicht zu bitten braucht. Hierbei
erinnere ich mich einer Sitzung des Preutz . Lanöes-Feuerwehr -
Ausschusses , die im November 1906 in Berlin stattfand und der
ich als damaliger 2. Vorsitzender des Nassauischen Feuerwehr -
verbanöes beiwohnen mutzte .. In dieser Sitzung füllte gerade
der eine Punkt „Was die Feuerwehr benötigt, muß die Ge¬
meinde beschaffen"

, den ganzen Vormittag aus . Es gab ein
langes Hin und Her , bis schließlich der damalige Branddirek¬
tor Reddemann -Posen , einen längeren Vortrag hielt , in dem
er den Teilnehmern gründlich aber auch ganz energisch ausein¬
andersetzte , daß die organisierten Freiw . Feuerwehren wohl ver¬
pflichtet seien , den Feuerschutz in ihren Gemeinden auszuüben ,
die Gemeinden dafür aber wieder ihrerseits die Pflicht hätten ,
die erforderlichen Löschgeräte etc . zu beschaffen, ohne — daß die
Wehren darum zu bitten brauchten. — Ein Wort gab damals
das andere und so kam man auch auf die Berufsfeuerwehren
zu sprechen , die doch eine viel bessere Ausrüstung besäßen wie
manch freiw . Wehren und damit auch bessere Löscherfolge erzielen
konnten. Nun fuhr ich in die Höhe und erteilte kurz und bündig
auf diese Frage Antwort , indem ich ausführte , daß die Berufs¬
feuerwehren nicht mehr Rechte besäßen , als die Freiwilligen .
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Wenn erstere jedoch bessere und zweckmäßiger ausgerüsteteFahrzeuge und sonstige Geräte hätten , so läge dies daran , weilderen Leiter in erster Linie städt . Beamte mit technischer Vor¬buchung seien und für alle Anträge verantwortlich gemachtwerden müßten , was man bei den Freiw . Feuerwehren nichtkönne . Die Berufsfeuerwehren kauften auch nicht nach Preis¬listen, sondern auf Grund der heimischen Verhältnisse konstru¬ierte Fahrzeuge etc. Ihre Anträge werden daher in den meistenFällen sofort genehmigt.Darin läge also der Unterschied zwischen der Ausrüstungvon Beruss - und Freiw . Feuerwehren ! Nach dieser Ausspra¬che wurde also der Beschluß gefaßt, alle Wehren zu ermahnen ,sich im Sinne der Reddemann'schen Ausführungen zu verhalten .Häufig habe ich aber auf meinen Besichtigungs- oder Vor¬tragsreisen die Wahrnehmung gemacht , daß manche Wehr —auch städt. Feuerwehren — oft Fahrzeuge beschafft hatte , dieganz und gar nicht für deren örtliche Verhältnisse paßten , z. B.sind manchmal Leitern viel zu hoch und somit auch viel zu schwerbeschafft worden , die Feuermeldung noch aus der Großväter¬zeit stammte oder von einem heimischen Elektriker ausgeführtwurde , der mehr auf Verdienst, denn auf zweckmäßige AnlageWert gelegt hatte . Dann das Schlauchmaterial unbekannten

Ursprungs war und , — die Motorspritze das Erstlingswerk ei¬ner Firma von unbekannter Grüße . Die Spritzenhäuser sindmeist dumpfe Gewölbe, in denen das Schlauchmaterial versport .Wenn also eine Wehr derartige Fehler begeht bezw . sich inein dumpfes Spritzenhaus zurückzieht , so ist dies lediglich derenSchuld und es ist auch zu verstehen, wenn nach selbst verschulde¬ten Fehlern die Stadtgemeinden in der Erteilung der Geneh¬migung zurückhält. Dann muß eine Wehr im 3. Reiche darun¬ter leiden , was deren frühere Führer versäumt oder falsch an-georönet haben.
Ich möchte aber nicht unterlassen, an dieser Stelle aus¬drücklich hervorzuheben , daß es Gott sei Dank auch Gemeindengibt, die wissen , was sie ihrer guten Freiw . Feuerwehr schuldigsind und daher nach besten Kräften deren Anträge und Wünschezu erfüllen suchen,- besonders nach einem gefährlichen und gutgelöschten Brande . Und nach solchen Ereignissen sollte jedeWehr versuchen , ihren Gerätepark zu vervollkommnen.
Vorstehende Ausführungen dürften aber dazu beitragen ,Mißverständnisse zwischen Wehr und Stadtrat einerseits undEinwohnerschaft und Feuerwehr andererseits zu beseitigen, wo¬durch Unzufriedenheit und Unlust nicht mehr den Verlust tüch¬tiger Führer herbeiführen können.

Das statistische Reichsamt veröffentlicht seit dem Jahre1927 eine genaue Statistik über die gewaltsamen Sterbefälle ,die sich jährlich im deutschen Reiche ereignen . In dieser Stati¬stik sind auch die Todesfälle durch Brand Ursachen ent¬halten , denen immer noch Jahr für Jahr viel zu vieleVolksgenossen zum Opfer fallen.Wir bezeichnen als „Branöursachen " drei verschiedeneUnfallarten , nämlich 1. durch Verbrennen , 2 . durch Blitzschlagund 3. durch elektrischen Strom . Diese drei Gefahren haben imJahre 1932 im deutschen Reiche insgesamt :
977 Todesfälle

verursacht, wobei 600 männliche und 377 weibliche Opfer ge¬zählt worden sind . Noch höher sind die Unfallziffern der vorher¬gehenden Jahre gewesen . Im Durchschnitt der Jahre 1927—32haben sich jährlich rund 1130 tödliche Unfälle durchBranöursachen ereignet , darunter waren 730 Männerund 400 Frauen . Erschreckend hoch sind diese Ziffern , wenn manbedenkt, daß in der kurzen Zeit von 6 Jahren vergleichsweisedie Bevölkerung einer Kleinstadt von rö. 6 800 Einwohnern da¬hin gerafft worden ist.
Um einen tieferen Einblick in die Brandgefahren zu ge¬winnen , muß man die einzelnen Unsallarten näher untersu¬chen.
Beim Unfalltode durch Verbrennen sind dieMänner im Durchschnitte des gleichen Zeitraumes jährlich mit278 (46 ?L) und di.e Frauen mit 337 (66 ?L ) Fällen vertreten .Man erkennt sofort aus den beiden Ziffern , daß die haupt¬sächlichen Gefahren weder im gewerblichen noch im landwirt¬schaftlichen Betriebe , sondern vorwiegend im Haushalte zu fin¬den sind. Zum gleichen Ergebnis kommt man , wenn man dieAltersverteilung der Getöteten in Betracht zieht .Knaben im vorschulpflichtigen Alter (0—6 Jahre ) sind in¬nerhalb der männlichen Gruppe mit 28 ?L (durchschnittlich 77Fälle im Jahre ) vertreten . Im einzelnen kommen bei den Un¬fällen zwei verschiedene Ursachen in Frage . Einmal die kleinen

Worte des Führers
Ein Mensch, der eine Sache weiß, eine gegebene Gefahrkennt» die Möglichkeit einer Abhilfe mit seine» Angen sieht, hat

die verdammte Pflicht und Schuldigkeit , nicht im Stillen zu ar¬beite« ; sonder» vor aller Oesfentlichkeit gegen das Uebek auf-
und für seine Heilung einzntreten . Tut er das nicht, dann ist er
ein elender pflichtvergessener Schwächling , der entweder ans
Feigheit versagt oger aus Faulheit und Unvermögen.

*
Wir habe» es gewagt , der Zerrissenheit des Volkes den

Kampf anzusage « . . . Nie wieder wird, so lange wir leben und
die Fahne« flattern, die Zerrissenheit über unser Volk Herein¬
breche » . Aus Bauer«, Arbeitern «nd Bürgern haben wir eine
Nation geschaffen. Sie wird sich bewähre « ; denn der Deutsche
ist «och niemals geschlagen worden , wenn er sich nicht im Wahn
selbst geschlagen hat.

*
Ein Wille muß uns beherrschen» eine Einheit müsse « wir

bilde «, eine Disziplin muß «ns zusammenschmiede», ei« Ge¬
horsam , eine Unterordnung muß «ns alle erfülle», den » über
uns steht die Nation.

Kinder , die bei Bränden den Tod in den Flammen finden,weit häufiger aber sind die Unglücksfälle, die Kinder durchSpielen mit Feuer und Licht selbst verursachen. Naturgemäßliegt dann fast immer ein Verschulden der Eltern vor , die ihreAufsichtspflicht gröblich vernachlässigt haben. In Zukunft müs¬sen also die Eltern noch intensiver aufgeklärt und ermahntwerden , um diese tragischen Unglücksfälle zu verhindern .Der Anteil der Knaben im Alter von 6—1 6 Jahren ,im wesentlichen also der schulpflichtigen Jungen , beträgt nur 8 ?Ljjährlich 23 Fälle ) und ist somit verhältnismäßig gering . Dasmag auf den ersten Blick erstaunlich erscheinen , weil man all¬gemein den Knaben in diesem Alter die meisten „Dummen -
jungenstrciche" zur Last legen kann. Immerhin beweisen dieZahlen , daß die Jungen über 5 Jahre die Gefahren von Feuerund Licht doch schon recht gut einzuschätzen wissen , wobei gewißauch die Aufklärung in der Schule ihren günstigen Einfluß gel¬tend macht .

Die erwachsenen Männer im Alter von 18—60 Jah¬ren stellen fast die Hälfte (48 ?L — 133 Fälle ) der tödlichen Un¬fälle durch Verbrennen innerhalb der männlichen Gruppe .Auch hier sind aller Wahrscheinlichkeit nach zahlreiche Fälle ver¬treten , in denen Leichtsinn und Fahrlässigkeit das Unglück ver¬ursacht haben, obwohl man an sich gerade den erwerbstätigenMännern das größte Matz an Umsicht und Verantwortung zu-traucn müßte. Leider fallen in diese Gruppe auch Sie zahlrei¬chen Verunglückungen , die Feuerwehrleute in Aus¬übung ihres schweren und gefährlichen Berufes erleiden . Diegenauen Ziffern über die Todesfälle bei den Feuerwehren sindleider nicht bekannt , doch weiß man ans Presseberichten, daß ihreZahl noch immmer erschreckend hoch ist.Der Rest von 16 ?-L (46 Fälle ) entfällt auf die alten Männerüber 60 Jahre , die im allgemeinen nicht mehr erwerbstätig ar¬beiten, sondern vorwiegend den Feuersgefahren im Haushaltebegegnen. Ihr hoher Anteil an Unfallziffern erklärt sich ausder im Alter verminderten körperlichen und geistigen Leistungs¬fähigkeit, die manche Fahrlässigkeit im Gefolge hat. Man solltedeshalb besonders darauf achten , daß alte Leute möglichst wenigGelegenheit erhalten , sich durch feuergefährliche Verrichtungenein Leid anzutun .
Bei den Frauen verteilen sich im allgemeinen die Un¬fälle auf die verschiedenen Altersklassen ähnlich wie bei denMännern . Dabei ergeben sich jedoch im einzelnen bedeutsame

Unterschiede . Der Anteil der Mädchen im Alter von 8bis 16 Jahren ist mit 17 ?L (68 Fälle im Jahresdurchschnitt »mehr als doppelt so groß wie die Ziffer sür die gleichaltrigenKnaben. Der Grund ist leicht zu erkennen. Die Mädchen dieserAltersklasse sind durch das beliebte Spielen mit Puppenküchenund kleinen Kochherden , in denen dann selbstverständlich auchwirkliches Feuer angemacht werden muß, besonders gefährdet.Außerdem geht man gewiß nicht fehl in der Annahme , daß
solche jungen Mädchen oft schon vorzeitig im Haushalte zufeuergefährlichen Verrichtungen herangezogen werden , noch ehesie die unumgängliche Vorsicht und Sicherheit erworben haben.Auch hier hat die Brandverhütung noch wichtige Arbeit zu lei¬sten, die sowohl in der Schule einznsctzen hat , als auch bei denEltern , um sie zur verantwortungsvollen Aussicht über ihreTöchter anzuhalten .

Tie erwachsenen Frauen im Alter von 16 60 Jahrensind anscheinend erheblich weniger gefährdet, als die gleichal¬trigen Männer . Ihr Anteil an den Unfällen beträgt nur 32 ?L
( 109 Fälle ) gegenüber 4856 bei den Männern , obwohl doch geradedie Frauen im Haushalte durch ständigen Umgang mit Feuerund Licht gefährdet erscheinen . Dafür allerdings sind zahlreicheMänner in feuergefährlichen Betrieben tätig und die männ¬
lichen Raucher wiederum besonderen Gefahren ausgesetzt.Umso höher aber ist der Anteil der alten Frauen über60 Jahre , die innerhalb der weiblichen Gruppe mit 297L
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s.
- »6 Falle ) an den Todesfällen durch Verbrennen beteiligt

sind. Feuergefährliche Verrichtungen im Haushalte und land¬
wirtschaftlichen Betriebe soll man also wegen der erhöhten Ge¬
fährdung alten Frauen möglichst nicht überlassen.

Den Feuerwehrmann der Provinz Schleswig - Hol¬
stein wird es besonders interessieren , wieviel Todesfälle durch
Verbrennen sich jährlich in seiner Heimatprovinz ereignen . Fm
Durchschnitt der Jahre 1927—31 waren es jährlich 11 Fälle ,
darunter 6 Männer und 8 Frauen . Abweichend von den Ge¬
samtergebnissen für das Reichsgebiet überwieat also in Schles¬
wig - Holstein die Zahl der Männer . Bemerkenswert ist im
übrigen auch hier wiederum der hohe Anteil der alten Leute ,
die mit durchschnittlich 3 von 11 Fällen vertreten sind.

Die Statistik hat es ihrem Wesen nach nur mit Massen¬
erscheinungen zu tun , die gezählt und verglichen werden kön¬
nen. Sie vermag also keine Auskunft darüber zu geben , wie
der einzelne Unfall sich nun tatsächlich abgespielt hat. Eines
aber steht fest, daß die nüchternen Zahlenangaben in jedem

Falle ein trauriges Bild von Menschenleid und Not verbergen ,
Und sind nur die Zahlen über die Todesfälle bekannt, hinzu
kommen die noch viel größeren Zahlen über die jährlich wie¬
derkehrenden Verletzungen , die zwar nicht zum Tode führen ,aber doch Krankheit und oft lebenslängliches Siechtum hinter -
lasfen .

Brandverhütung soll helfen , Sachschäden zu verhüten, ' noch
viel mehr aber muß es ihre Aufgabe sein , den Unfall durch
Brände zu verhindern . Zweifellos ist die Zahl der Todesfälle
durch Verbrennen gegen früher schon erheblich kleiner gewor¬
den , nicht zuletzt dank der aufopfernden Tätigkeit der Feuer¬
wehren , die manches gefährdete Leben dem Flammentode ent¬
rissen haben. Dem persönlichen Einsatz der Feuerwehren , unter¬
stützt durch ständige technische Verbesserungen, muß es gemein¬
schaftlich mit den allgemeinen Bestrebungen der Brandverhü¬
tung gelingen , die Zahl der menschlichen Opfer in Zukunft so
weit zu verringern , daß ein Todesfall durch Verbrennen zu
einer seltenen Ausnahme wird . P . B .

Trotz aller technischen Vervollkommnungen und Vorsichts¬
maßregeln spielen leider Brände von großen wie kleinen Müh¬
len in der Schadensstatistik eine bedeutende Rolle . Andererseits
liegen oft die Verhältnisse so , daß die Ermittlung des durch den
Brandfall verursachten Schadens nicht leicht ist . Es handelt sich
ja nicht nur darum , Sen Wert der Baulichkeiten und Maschinen
im Augenblick der Brandvernichtung zuverlässig zu ermitteln ,
sondern auch die gerechte Berechnung der eingelagerten Getreide¬
vorräte und fertigen Mühlenfabrikate muß in Betracht gezo¬
gen werden.

Für die hier zu berücksichtigenden Gesichtspunkte verdient
nun eine prinzipiell wichtige Entscheidung des Oberlandesqe -
richts Braunschweia Beachtung, welche sowohl den Jnteressew
des abgebrannten Mühlenbesitzers wie aber auch der Zahlunas -
vflicht der Versicherungsgesellschaft weitgehend gerecht wird . Bei
dem hier in Rede stehenden Brand hatte nach Mitteilungen von
Versichernnasdircktor Götze ein Müblenbesitzer seine Maschinen
mit 19 980 Mark , eigenes Getreide , Mehl - und Futterartikel mit
12 000 Mark und fremde Nahrungsmittel gleicher Art mit 8000
Mark gegen Feuer versichert . Im Schadenfall mußte der Müh -
lcubesitzer 28 Prozent der durch Feuer vernichteten Werte selbst
tragen . Als nun eines Tages der Betrieb abbrannte , wurde
die Festsetzung des Schadens nach dem in der Versicherung vor¬
gesehenen Sachverständigenverfahren versucht . Danach haben
beide Interessenten je einen Sachverstäüdigen zu ernennen , die
vor Beginn der Feststellung Ser Schäden einen dritten Sachver¬
ständigen nls Obmann zu wählen haben. Das Verfahren muß
darauf gerichtet sein , den Versicherungswert der Güter unmittel¬
bar vor und nach dem Feuer zu ermitteln . Wenn sich die Sach¬
verständigen nicht einigen können , so hat der Obmann über die
strittigen Punkte , aber immer im Nahmen der Feststellungen
der beiden anderen Sachverständigen, die Entscheidung zu treffen.

Bei dem liier in Rede stehenden Müblenbrande kam es nun
iusolae abweichender Beurteilung des Schadens und einer prin¬
zipiell falschen Einstellung des Obmanns zu einem umständlichen
Prozeß von mehrjähriger Dauer . Der Sachverständige des Ab¬
gebrannten hatte den Schaden mit rund 13 000 Mark angegeben.
Der Fachmann der Versicherungsgesellschaft hatte nur rund die
Hälfte ermittelt und der Obmann hatte sick auf 10 700 Mark fest -
aeleat . Infolge dieser Entscheidung des Obmannes bekam der
Versicherte nur 3100 Reichsmark.

Der Mühlenbesitzer wagte nun die recht komplizierte Klage
aegen die Versicherungsgesellschaft . Leicht ist ein derartiger
Prozeß darum nicht , weil der Kläger in solchem Falle Nachweisen
mnß , daß der Obmann von der wirklichen Sachlage erheblich
abacwicben ist . Ter Versicherte berechnete seinen Schaden auf
13 800 Mark und verlangte nach Abzug von 26 ?L Selbstversiche¬
rung und der 3100 Reichsmark gezahlten Entschädigung noch
6776 Reichsmark . Das Landgericht wies de, , Kläger ab , weil es
nicht für nötig hielt , die Berechnung des Obmannes von einem
anderen Sachverständigen nachprüfen zu lassen .

In der Berufung hatte jedoch der Mtthlenmann Erfolg . Das
höhere Gericht sah durch das Gutachten eines weiteren Sachver¬
ständigen den Nachweis geliefert an , daß tatsächlich die vom
Müller angegebenen Getreidemcnqen in dem abgebrannten Be¬
triebe gelagert haben können . Dieser Nachweis war dem Kla¬
ger darum schwer, weil die Bücher bis auf einige Notizen ver-

fNachdruck verboten .)
brannt waren . Der Müller hatte 1630 Zentner Lagergut ange¬
geben . Diese Zahl war von seinem Sachverständigen als richtig
übernomen worden . Der Sachverständige der Versicherung hatte
aber nur 787 Zentner Lagergut anerkannt . Dieser Sachverstän¬
dige hat eine recht merkwürdige Methode der Schadensfestsetzung
gehabt. In seinem Gutachten heißt es u. a . : „Die Vorräte an
Weizen gab der Müller mit 390 Zentner an, sein Mühlenarbei¬
ter mit 130 bis 180 Zentner : ich habe 130 Zentner anqerechnet,
da mir die Angaben des Knappen glaubwürdiger erschienen."
Wenn man hier noch zu Gunsten des Sachverständigen davon
ausgehen kann, daß der Mühlenarbeiter als geringste Schätzung
130 Zentner genannt hatte , so bleibt es doch schleierhaft, warum
der Sachverständige der Versicherung einer weiteren Angabe des
Müllergesellen aber nicht die unbedingt gebotene Beachtung
schenkte. Es heißt nämlich in dem Gutachten dieses Sachver¬
ständigen weiter : „Es sollen 26 Zentner Gerstenschrot und 40
Zentner Gerste, nach Aussagen des Knappen 40 Zentner Ger¬
stenschrot vorhanden gewesen sein. Gemäß den Uebertreibun -
gen l ? ) der großen Posten setze ich 26 Zentner für Gerste und
Schrot ein .

" Wo in aller Welt der Sachverständige gegenüber
dem fachmännischen Urteil des Mühlenarbeiters den Mut her¬
nahm . eine derartig geringe Getreidemenge entgegen der positi¬
ven Bekundung festzüsetzen , ist sein Geheimnis . Genau so will¬
kürlich hat der Sachverständige dann noch andere Posten zu Un¬
gunsten des abgebrannten Müllers festgesetzt.

Der in der Berufung mit dem Gutachten betraute Ingenieur
ging gegenüber der hier gerügten Oberflächlichkeit sehr gewis¬
senhaft vor . Es konnte nämlich eine genaue Bauzeichnung der
Mühle dadurch beschafft werden , daß für diese kurz vor dem
Brande eine Maschinenfabrik einen Umbau projektiert hatte .
Aus den so zuverlässig ermittelten Maßen berechnete der neue
Sachverständige einen Lagervorrat von 1723 Zentnern . Weiter
wurde durch Befragen der Landwirte und Zeugen , welche Ge¬
treide in die Mühle geliefert hatten oder die Vorräte kannten ,
nun festgestellt , daß in der Tat der Betrieb in der Weise mit
Gütern gefüllt war , wie es bei solchen Unternehmen nach der
Ernte üblich ist.

Das neue Obcrgntachten zeigte also , daß der frühere Ob¬
mann von der wirklichen Sachlage erheblich abgewichen war .
Andererseits mußte auch das Berufungsgericht berücksichtigen ,
baß zuverlässige schriftliche Unterlagen für die Vorräte fehlten .
Dementsprechend blieb dahingestellt, ob die Vorratsräumc im
Augenblick des Brandes vollständig ansgenutzt waren . Um die¬
ser Fehlerquelle gerecht zu werden , wurden von dem neuen Gut¬
achten nnr die 1630 Zentner des Müllers selbst als sicher aner¬
kannt . Infolgedessen dienten die 18 800 Mark der Schadenssum-
mc des Klägers als Grundlage . Schließlich aab aber das Be¬
rufungsgericht nach Einwänden der Versicherungsgesellschaft
noch insofern nach, als es infolge mangelnder schriftlicher Unter¬
lagen von der Restforderung 1026 Mark strich . Der Kläger hatte
die Genugtuung , daß mithin von seiner Forderung 4760 Mark
als sicher nachgewiescner Schaden anerkannt wurden . Dieser
war ihm zuzüglich Zinsen zu ersetzen . Da der Kläger mit dem
größten Teil seiner Forderung durchgedrungen war , so brauchte
er nnr ein Sechstel der Kosten des Verfahrens in beiden Instan¬
zen zu tragen . Ing . P . Max Grempe .

bivlvii unsere keHUksknIen
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Die Ausrüstung der Feuerwehren , Rettungskolonstenund Samariter mit Atemschutz-Apparaten macht in allenLändern Fortschritte . Die Industrie hat für die verschie¬denen Bedürfnisse des Gasschutzes im Lause der letztenZeit geeignete Typen von Geräten herausgebracht , so daßden mannigfachen Anforderungen in technischer Hinsichtvon vornherein Rechnung getragen ist.
Für die Praxis des Feuerschutzes und von Ret¬

tungsaufgaben kommt es nun darauf an , Mann undGerät weitgehend miteinander vertraut zu machen . Die
Gesichtspunkte sicheren Schutzes des Trägers gegen Koh¬lenoxyd bei Schaöenbränden und gegen andere giftigeGase lassen sich nur dadurch erfüllen , daß ein guter Sitzam Körper bei möglichst geringem Gewicht und Umfangdes Apparates erprobt wird . Dann mutz durch Uebungendie schnelle Ingebrauchnahme genau so wie die genügendeHaltbarkeit der Befestigung Ler Gasmasken ermitteltwerden .

Gleichgültig , ob nun Gasschutzgeräte bei der Feuer¬wehr zur Brandbekämpfung , im Bergwerkswesen und beiden Samaritern zur Aufsuchung Verunglückter in gas-
gefährlichen Räumen benutzt werden , oder ob man Uebun¬
gen gegen die Gefahren von Giftbomben aus der Luftveranstaltet , immer wird es sich darum handeln , den Ver¬
hältnissen der Praxis recht nahe zu kommen.Bei dieser Sachlage hat der Leiter der Feuerwehren
von Christiansstad , Niels -Oesterberg, mit Recht in der „Gas¬maske" den Stand¬
punkt vertreten , daß
alle Gasschutzübungen
für die Teilnehmer an¬
regend sein sollen ! Je¬
der mutz mit seinem
Atemschutzgerät ver¬
wachsen sein. Nur dann
kann auch der Ret¬
tungsmann im .Falle
der Gefahr schwierige
Aufgaben lösen. Hierzu
ist nicht nur gründliche
und gewissenhafte erste
Ausbildung nach einem
bewährten Plan , son¬
dern auch ständige
Uebung nötig . Diese
Uebungen sollen sich
wohl genügend oft wie¬
derholen , aber doch auch
in ihren Schwierigkei¬
ten gesteigert werden.L Mr- ÄW:

den äußeren Bedingungen mit Gasschutzapparaten vorgenom¬men werden , wird die Gewandtheit des Arbeitens damit gestei¬gert , weil ja gleichzeitig das Interesse der Träger der Gas¬masken usw . durch andere Bedingungen der Bewegungenwachgehalten wird .
Nun hat man sich schon seit langer Zeit überall da , woder Gasschutz wichtig ist , also für das Rettungswefen im

(wacküruck verboten )
Bergbau , bei den Feuerwehren , Samaritern usw . Räume
hergerichtet, welche bei den Uebungen möglichst Verhältnisseder Praxis zu überwinden gaben. Aber mit der Ausdeh¬
nung des Gasschutzes wird es natürlich nicht mehr Möglich
sein , überall sorgfältig durchdachte Uebungsräume zu er¬
richten. Da meint nun der genannte Fachmann mit Recht ,daß deshalb die Ausbildung im Gasschutz durchaus nicht
zurückzubleiben braucht. Im Gegenteil , ein guter Führer ,der hier seiner Aufgabe gewachsen sein will, mutz und wird
nicht selten Aufgaben für Versuche ausfindig machen kön¬
nen , welche der Wirklichkeit oft viel näher kommen , als selbst
gut ausgestattete Uebungsräume . Bei dem großen Inter¬
esse Aller für die Aufgaben des Feuerwehr - und Rettungs¬
dienstes war es bisher schon nicht schwierig , bei allen Ein¬
sichtigen Verständnis für derartige Uebungen zu finden.
Nachdem nun die Gefahr der Gasgeschotze des zukünftigen
Krieges die Aufgaben des Gasschutzes zur Angelegenheit
der gesamten Bevölkerung gemacht hat, wird es gewöhnlich
nur einer kurzen Anfrage oder Besprechung mit den Lei¬
tern von Fabriken usw . bedürfen , um die Voraussetzungen
zur Abhaltung kleinerer und größerer Uebungen mit Gas -
schutzgeräten zu erreichen. In der Industrie kommt hinzu ,
daß nicht selten, namentlich große Werke , eigene Wehren
haben, die bei derartigen Uebungen auch noch ihre eigene
Ausbildung vervollkommnen und genau so wie die Berufs¬
und freiwilligen Wehren mit ihren Erfahrungen den
Uebenden zur Seite stehen können.

Recht lehrreich ist eine
Gasschutz -Uebung an ei-

-'WMUULW uem Hohen Fabrikschorn¬
stein, wie sie Oesterberg
in folgender Weise
durchführen ließ : An ei¬
nem Tage , an dem der
30 Meter hohe Schorn¬
stein der Fabrik nicht im
Betrieb war . wurde die
Uebungsaufgabe gestellt ,
daß jeder Teilnehmer
mit dem Sauerstoffgerät
ausgerüstet im Innern
der Esse bis zur Spitze
hochzuklettern hatte , um
dann wieder umzukeh¬
ren.

Nun ist gewiß das
Hinaufklettern in einem
hohen Schornstein eine
außergewöhnliche Ange¬
legenheit- Aber gerade
darum ist die Aufgabe

Esse in 30 Meter Höhe. Gr jeden energischen
Mann , der seine Fähig¬keiten prüfen will , um zu seinen Leistungen im Ernstfälle dasnötige Zutrauen zu haben, doch recht reizvoll. Andererseitsmuß aber auch der Führer der Uebungen daran denken , dienötigen Voraussetzungen für die Sicherheit der Teilnehmher zulchaffen Zu diesem Zweck war vor Beginn der Uebungen derzuständige Schornsteinfegermeister für das Vorhaben interes¬siert worden . Dieser beteiligte sich gleich praktisch in der Weise ,

Nach dem Abstieg : Heranskriechen aus dem Rauchkaual. Aufstieg in einem Fabrikschornstein mit Gasschutzgerät.
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daß er zunächst den Hebenden zeigte , wie man in einem Schorn¬
stein am besten hochklettert . Er stieg in die Esse hinein , prüfte
den Zustand jedes Steigeisens , brachte an dem ofersten Eisen
eine Sicherheitsleine an , zeigte sich an der Schornsteinmünöung
aufgerichtet und stieg wieder herunter . Während der Hebung
hielt sich der Meister mit einem Feuerwehrmann unten zur
Verfügung für den Fall , daß trotz aller Maßnahmen zur Vor¬
sicht etwas passieren könnte .

Nun machte jeder Teilnehmer diese Uebung mit dem Sauer¬
stoffgerät allein . Zunächst erhielt jeder einen geeigneten Anzug :
dann wurde ihm das Gasschutzgerät angelegt und nun ging die
recht anstrengende Besteigung vor sich . Hierbei bot schon der
Beginn der Uebung eine interessante Aufgabe , weil jeder zu¬
nächst durch einen schmalen Rauchkanal kriechen mutzte , bevor

er die Steigeisen des hohen Kamins überhaupt erreichen konnte .
Es ist interessant , daß sich keiner der Teilnehmer von der nicht
leichten und zudem auch durchaus nicht „reinlichen " Uebung
ausschloß , obwohl am Schluß des Abstieges wieder der Rückzug
durch den schmalen Rauchkanal die Aufgabe erschwerte . Trotz
der Ungewöhnlichkeit der Aufgabe haben die Teilnehmer nicht
über Atembeklemmungen oder , was noch mehr befürchtet wur¬
de , Schwinöelgeftthl geklagt und der Schornsteinfegermeister
brauchte , da kein Unfall eintrat , auch nicht in Aktion zu treten .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß sich nach diesem
Vorbilde überall interessante Gasschutzübungen veranstalten
lassen , die anregend auf alle Teilnehmer wirken .

Fug . P . Max Crempe , Berlin - Friedenau .

lul nol , HfsIrlknsnilHssvnklllung isl
In wessen Erinnerung tauchen nicht die verheerenden Wald¬

brände des letzten Sommers auf , über die täglich die Zeitungen
berichteten ? Tagelang wüteten sie zum Teil : andere wieder
drohten ganze Ortschaften zu vernichten ! Tausende und Aber¬
tausende von Löschmannschaften konnten nur mit dem äußersten
Einsatz ihrer ganzen Kraft unter ungeheuren Strapazen der
Naturgewalt Einhalt gebieten .

Und wie entsteht nun solch' ein Brand ? Ein achtlos weg¬
geworfenes Streichholz , ein glimmender Zigarettenstummel ,
das Ausklopfen des noch glühenden Pfeifenkopfinhaltes oder
auch das beliebte Abkochen der Jugend im Walde , all das kann
es sein , was den trockenen Waldbodenüberzug — Gras , Heidel -
beerkraut und ähnliches — Feuer sangen oder glimmen läßt .
Im letzteren Fall dauert es vielleicht noch stunden - , ja oft auch
tagelang , bis ein kleiner Windstoß das Feuer anfacht und es
sich jetzt in Windeseile über den trockenen Boöenüberzug bis zum
nächsten Dickicht ausbreitet, ' dort fangen die untersten trockenen
Zweige Feuer und der Waldbrand wütet . — Der Wanöersbur
sche , der die Pfeife ausklopfte oder das Abkochfeuer nicht voll¬
kommen auslöschte , ist längst verschwunden . Er ahnt oft gar
nicht , was er anrichtete .

Drei Viertel aller Waldvrän - e entstehe « so durch
die Unvorsichtigkeit Fahrlässigkeit — des Menschen !

Etwa nur ein Zehntel beruht auf Brandstiftung und ein ganz
verschwindend geringer Teil entsteht aus dem Funkenflug einer
Lokomotive oder gar einem zündenden Blitz . Das sollte sich
ein jeder einmal klar machen !

Millionenschäden erleidet so die deutsche Volkswirtschaft
durch die Fahrlässigkeit verantwortungsloser Volksgenossen !

Dieser Verlust an wertvollem Bolksvermögen muß
vermieden werden !

Das geschieht einmal durch umfangreiche Vorbeugungs - und
Sicherheitsmaßregeln des Waldeigentümers , z . B . vom Boden¬
überzug befreite Sicherheitsstreifen an , Eisenbahnen und ver¬
kehrsreichen Wegen , die ein Weiterlanfen des Feuers im Boden¬
überzug in den Wald hinein verhindern sollen : ferner holzleere
Streifen zwischen großen zusammenhängenden Dickichten, schließ¬
lich in besonders gefährdeten Nadelholzgebieten ein gut organi¬
sierter Feuerwachdienst .

Andererseits kommt der Staat mit seiner obrigkeitlichen
Gewalt dem Waldeigentümer zur Hilfe , indem er eine Reihe
von Strafvorschriften zum Schutze des Waldes erlassen hat . Die
wesentlichsten hiervon sind die folgenden :

1 . Rauchverbot im Walde in der Zeit vom 1, März bis 31 .
Oktober jeden Jahres :

2 . Verbot des Fallenlassens , Fortwerfens oder überhaupt
des unvorsichtigen Handhabens brennender oder glimmen¬
der Gegenstände im Walde : hierunter fallen Zigarren¬
oder Zigarettenstummel , glimmende Streichhölzer usw . :

3 . Verbot des Feueranzündens im Walde oder in gefähr¬
licher Nähe davon ohne Erlaubnis des Waldeigen¬
tümers :

4 . Verbot des Zeltens ohne schriftliche Erlaubnis des
Waldeigentümers .

Diese Vorschriften sollte jedermann im Kopf haben , der ir¬
gendwie mit dem Wald in Berührung kommt !

Wird durch die Uebertretung eines dieser Verbote ein Wald¬
brand verursacht , — unbeabsichtigt so wird der Schuldige mit
Gefängnis , war der Brand jedoch beabsichtigt (vorsätzliche Brand¬
stiftung ) , so wird er mit Zuchthaus bestraft . Außerdem ist der
Verurteilte für den entstandenen Schaden haftbar . Und gerade
dieses kann den Menschen sein Leben lang an den Bettelstab
bringen !

Außer diesen Verboten verlangt der Staat aber auch
aktive Mitarbeit jedes Volksgenossen

bei der Waldbranöverhütung oder -bekämpfung . . Obwohl es
in unserem nationalsozialistischen Deutschland Ehrenpflicht ei¬
nes jeden Volksgenossen ist, unter Hintansetzung der eigenen
Belange freiwillig und opferfreudig dem Gefamtwohl zu dienen ,
sind trotzdem Strafen vorgesehen für solche Volksgenossen , die
die aktive Beteiligung an der Waldbrandverhütung nicht für
nötig halten . Diese Strafen treten ein :

1, wenn er es absichtlich (vorsätzlich ) unterläßt , von einem
Brande , den er nicht selbst löschen kann , sofort der nächsten
Polizei - oder Feuerwehrstelle Meldung zu machen :

2. wenn er sich bei Waldbränden nicht unaufgefordert
zur Hilfeleistung zur Verfügung stellt !

Schließlich räumt der Staat jedem Volksgenossen ein ganz
besonderes Recht ein :

Jedermann kann denjenigen , der sich einen Verstoß
gegen das Gesetz zn Schulde « kommen läßt , fest¬

nehmen .
Das gilt bei Verweigerung des Namens , bei falscher Namens¬
angabe oder bei Vorliegen von Fluchtverdacht . Jedoch ist in je¬
dem Fall Voraussetzung , daß der Schuldige bei der Tat be¬
troffen oder gleich nach der Tat verfolgt wirb . Er ist dem
nächsten Polizeibeamten vorzuführen , der alles Weitere veran¬
laßt . Der Reichsforstmeister Göring hat besonders daraus hin¬
gewiesen , daß von diesem Recht jeder Volksgenosse zur Verhü¬
tung von Waldbränden ausgiebig Gebrauch mache« soll. Ins¬
besondere sei so zu verfahren , wenn jemand beim Rauchen im
Walde betroffen wird .

Deutscher Wald ist Volksgut ; ihn erhalte « und
schützen heißt : der immer und immer betonten

Gemeinnntzsorderung gerecht werden !

Kernsprüche
Wir wissen , daß höchster Nationalismus und höchster So¬

zialismus dasselbe sind : sie sind höchster Dienst am Volke ,
höchste Hingabe an das Volk , höchster Kampf für das Volk , nicht
für einen Stand und nicht für eine Klasse. (Adolf Hitler .)

»
Wir wollen anknüpfeu an die große Vergangenheit und be¬

kunden , daß unsere Bewegung nichts anderes ist als die Fort¬
setzung nicht nur deutscher Größe , sondern auch deutscher Kunst
und deutscher Kultur . Wir wollen aber auch bekunden , daß es
gilt , daß unsere Bewegung , auf deren Fahnen nichts anderes
steht als Deutschland und immer wieder Deutschland , sich selbst
ihre eigene Tradition schafft. (Adolf Hitler . »

»
Andere Völker werden rascher alt und klar , folgen ihren

toten Göttern ins Nichts . Das deutsche Volk muß steigen und
fallen wie Ebbe und Flut , wie Tal und Gipfel , und cs ist kein
Fall so tief , daß dieses Volkes Sehnsucht sich nicht höher aus dem
Grunde erhübe , als aller Völker Sehnfuchtstraum reicht , und es
ist kein Gipfel so hoch , daß dieses Volkes wühlendes Wesen nicht
ruhelos in alle Tiefen müßte . (E . G . Kolbenheyer .»

»
Die Bildung eines Menschen richtet sich nach dem Maß der

Ehrfurcht , der er fähig ist. (E . L . Schleich .»
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Badischer

Landesfeuerwehr-Verband Heidelberg , den 20. Juli 1035 .

kvlrsnnlinsvkung !
Verschiedene Ansragen über kleine Exerziervorschriften ver¬

anlassen mich, bekannt zu geben, daß dies die anseinandernehm-
baren 12 Heftchen in der roten Mappe sind . Diese Heftchen tra¬
gen die Nummern 1—12. Für die Wettkämpfe in Villinge»
kommen in Betracht
Nr . 1 Ausbildung ohne Geräte .

Dieses Heftchen erfährt in de » Kommandos nur eine ein¬
zige Aenderung:

Statt — „In Reihen gesetzt , rechts ( links) — um" heißt das
neue Kommando „In Doppelreihe« rechts ( links) brecht ab."
Nr . 3 Tragbare 2teilige Schiebeleiter mit Stütz -
ft a n g e n.

Alle Kommandos sind gleich geblieben.
Nr . 6 Mech . Schiebeleiter .

Alle Kommandos sind gleich geblieben .
Nr . 10 Hebungen mit de « Hydranten wagen .

Alle Kommandos sind gleich geblieben .
Ferner habe ich bei der Durchsicht der Anmeldungen die

Wahrnehmung gemacht , daß vo« de« in Schwetzingen ausgebil¬
deten Kameraden sich nur eine verhältnismäßig kleine Zahl
mit ihren Wehren zu den Wettkämpfen gemeldet haben. Ich
mutz annehmen , - atz noch eine große Anzahl es als Ehrenpflicht
ansieht , sich mit einer Gruppe zum Wettkamps zu stellen.

Badischer Landesseuerwehrverband .
Der Präsident:

Müller , Branddirektor.

Beschluß !
Bei den Berechnungen der bei lleberlandhilfe geleisteten

Fahrtkilometer kommt es häufig vor , daß das Rechnungsamt
der Bad . Gebändeversichernngsanstalt Karlsruhe die berechne¬
ten Kilometer beanstandet, da das Amt zur Berechnung die amt¬
liche Entfernungskarte zu Grunde legt. Um Reklamationen zu
vermeiden , empfiehlt es sich , die jeweilige Karte vom Bad . Fi¬
nanz- und Wirtichaftsministerium , Abteilung Topografie in
Karlsruhe , Karl Friedrichstratze 9 , zu beschaffen. Eine Ueber-
sicht über die Blätter der Ortscntfernungskarten 1 : 100 NM ist
angeschlossen. Ein Blatt kostet 1 .— RM .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Uebersicht
über die Blätter der Ortsentsernungskarte 1 : 10» »Ob.

Nr . 1 : Meßkirch , Pfullenövrf , Ueberlingen .
Nr . 2 : Eugen , Konstanz, Stockach.
Nr . 3 : Donaueschingen, Triberg , Villingen .
Nr . 4 : Bonndorf , Säckingen, St . Blasien , Waldshut .
Nr . 5 : Lörrach, Müllheim , Schönau, Schopfheim..
Nr . 0 : Breifach, Freiburg , Neustadt, Staufen .
Nr . 7 : Emmendingen , Waldkirch .
Nr . 8 : Ettenheim , Lahr .
Nr . 0 : Kehl, Offenburg , Wolfach .
Nr . 10 : Achern , Bühl , Oberkirch .
Nr . 11 : Baden , Rastatt .
Nr . 12 : Dnrlach , Ettlingen , Karlsruhe , Pforzheim .
Nr . 18 : Breiten , Bruchsal.
Nr . 14 : Eppiugeu , Heidelberg , Mannheim , Schwetzingen,Sinsheim , Weinheim, Wiesloch .
Nr . 15 : Aöelsheim , Eberbach , Mosbach und Amtsgerichts¬

bezirk Buchen.
Nr . 16 : Boxberg , Tauberbischofsheim, Wertheim , Walldürn .

Tlunilvn KsmpG mil rßem
Den überaus lesenswerten Magirus -Nachrichten (Heft 1 ,Mai -Juni 1035 ) entnehmen wir folgenden interessanten Aufsatz :Endlos zieht sich das Straßengewirre der großen Hafen¬stadt,- draußen im dicht bevölkerten Vorort ragt wuchtig derGasometer in die Höhe , weit über 100 Meter empor.
Achtlos ging sonst der Mensch vorüber au dem Riesenbau,nur heute nicht . Warum stehen sie dort in Mengen und starrenin die Höhe ? Was nur will die Feuerwehr , woher kommen

die Holzsplitter am Fuße des Nicsengasometers ? Fragend gehtder Blick in die Höhe , aber nichts ist zu erkennen . Nebel, wie
er typisch ist für die Stadt , hüllt des Gasometers Spitze ein,reicht hinunter bis 80 Meter . Läßt nichts erkennen. Oder
doch ? Sieht das nicht aus wie ein Hakenkreuz, schimmert esdort nicht schwarz-weiß- rot ? Das ist . . . nein , es kann nicht
angeheu . . . und doch , es ist Wirklichkeit : aus dem Gasometer
ragt das Leitwerk eines Flugzeuges !

Ehe die Menschen das begreifen , sind mutige Feuerwehr¬männer schon emporgeklettert, zwei zunächst .. Zunächst auf
steilen Treppen , die rund um de » Gasometer führen . Dann
sehen sie über sich ein großes Loch in der Wand , aus dem das
Leitwerk herausragt . Mühsam klettern die zwei Männer em¬
por . Und schauen entsetzt in das ' Innere des Gasometers , inden gewaltigen Hohlraum , denn tief liegt der Deckel, weil der
Gasbehälter nur zum geringsten Teil mit Gas gefüllt ist . Aus¬
nahmsweise an diesem Tage nur !

Tief unten , auf dem Äbschlnßdcckcl, liegt der Motor . Liegt
ans einem der Zementblöckc , die die Platte beschweren . EinStück daneben, und das Unglück wäre riesengroß gewesen ! Ver¬
geblich aber schauen die beiden Männer nach dem Piloten . Sie
scheu nur , wie das Flugzeug die Wandplatte verbogen hat. Und
an dieser Platte hängt das Flugzeug,- durchaus möglich , daß es
jeden Augenblick abstttrzt. Eine Katastrophe wäre die Folge.
Nicht nur für die Menschen hier oben, für alle . Tenn derStadtteil ist dicht bevölkert, mit am dichtesten von allen in der
großen Stadt !

Mit dem Fahrstuhl sind inzwischen Feucrwehroffizicre aufeinem Umgang unterhalb des Daches im Gasometer erschienen .Andere Feuerwehrmänner dazu . Und immer finden sie nochnichts vom Piloten , dem ihr Tuche » gilt . Bis sie ein Stöhnenhören , einen leisen Hilferuf . Er kommt aus dem Flugzeug.Der Pilot sitzt noch im Flngezug , dabei kann die Maschinejeden Augenblick hinuntersallen !

Schnelle Entscheidung ist nötig. Sie rutscht . Einer vonden beiden Feuerwehrmännern , die au der Außenwand empvr-
kletterten und zuerst oben waren , seilt sich an , läßt sich von obenherunter an das Flugzeug . Aber er pendelt hilflos hin undher, kommt nicht an die Maschine , nicht so , daß er arbeitenkann, ohne ihren Absturz zu verhindern . Kameraden ziehen ihnwieder hoch , seilen ihn wieder ab , aber vergeblich .. Erst eindritter Versuch gelingt , dicht an der schmierigen , öligen Wand
lassen sie den Feuerwehrmann herunter . Und jetzt kann er ein
weiteres herabgelassenes Seil um das Flugzeug legen. So istes notdürftig gesichert , pendelt aber und schwingt , wenn mandaran arbeiten will . Noch ist die Gefahr nicht vorbei . Und
der Pilot ruft immer wieder um Hilfe . Fragt , wo er eigent¬
lich sei .

Von der Decke wird ein Sprungtuch hernntergelassen , auf
dessen harte und starke Kante kann sich der Feuerwehrmann
stellen und dann endlich den Piloten ans seinem Sitz heraus -
schneidcn, ihn wieder in eine Sitzlage bringen . Aber jede Be¬
rührung des Verunglückten beantwortet dieser mit Stöhnenund Schmerzrusen . Er sieht bös aus . Hat eine klaffende
Stirnwnnde , ist blutig und schmutzig, scheinbar ist auch ein Bein
verletzt.

Leinen werden um den Verunglückten gelegt, mit größter
Vorsicht . Denn der Benzintank ist hcrausgerissen , hängt nur
noch lose an der Maschine,- bei jeder Berührung der Maschine
pendelt auch er , droht in die Tiefe zu stürzen. Und das darf
nicht sein , soll die Katastrophe vermieden werden . Mühsamund vorsichtig werden die Leinen dann angezogen, wird der
Pilot erst aus seiner analvollen Lage befreit. Mit einer Ma -
rinctragbare wird er auf die Straße geschafft, in einen Kran¬
kenwagen geladen und in das nächste Krankenhaus transpor -tkert . Den Feuerwehrmann ziehen sic nun wieder nach oben.Kameraden von ihm besorgen die Bergung der Maschine.Tie gelingt .

Ans dem Feuerwehrmann ist in der Zwischenzeit ein Ober -
fenerwehrmann geworden, denn er wurde an Ort und Stelle
von seinem höchsten Vorgesetzten belobigt und befördert .Gegen 11 Uhr morgens geschah das Unglück , daß der Flie¬
ger von auswärts im dichten Nebel in den Gasometer slog .Zwei Stunden dauerten die Rcttungsarbeiten . Und in denersten Nachmittagsstunden ist der kühne Lebensretter schonwieder an dem gleichen Gasometer . Gas ist ausgeströmt ,
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Flugzengsplitter sind schuld daran . Wahrend Arbeiter vom
Gaswerk den Schaden beheben , halten Feuerwehrmänner die
sichernde Wache. Darunter der neue Oberfeuerwehrmann .

Am anderen Tag bringen sie ihm einen Fallschirmgurt ins
Hans , zerschnitten, blutbespritzt. Der Pilot ließ ihn schicken,
der ihn trug . Zur Erinnerung an die Rettungstat . Und es

gehört dazu, hier zu erwähnen , daß der Pilot inzwischen wie¬
der gesund geworden ist.

Eine nette Geschichte? Nur erzählt ? Nichts davon . Ein
Vorfall der Wirklichkeit ! Geschehen am 5 . Januar 1035 in
Hamburg . Und der kühne Lebensretter heißt Oberfeuerwehr¬
mann Le nicke ans Hamburg . Erwin Schüt t.

« il ^i in ,
Ein Radfahrer hatte vor der Mittagshitze Schatten gesucht.

Am Rande einer Kieferschonung lag er lang ansgestreckt und
rauchte seine kurze Pfeife . Als es Zeit zum Aufbruch war ,
klopfte er sie aus . Beim Fahren will er nicht rauchen , der
Förster könnte ihn beobachten . Er weiß , daß schwere Strafe
ihm droht . Hier im Versteck glaubte er sicher zu sein . Nun steigt
er auf 's Rad — weiter geht 's .

Wenige Stunden darauf haust der Waldbrand im Revier .
Aus der glühenden Tabaksasche ist er entsprungen . Erst ein
kleines Flämmchen , das sich mit einer Handvoll Kiefernnaöeln
begnügt . Dann fraß es die Schonung. Da holte cs sich ordent¬
lich Kraft und Mut und Gier .

Nun tobt das Feuer auf unübersehbarer Fläche . Die
Fvrstbeamten und Hunderte von Helfern sind schon am Werk,
zu retten , was noch zu retten möglich ist.

Die Feucrlinie springt hin und her . Das Feuer macht sich
seinen eigenen Wind . Von einer Hügelspitze greift der Brand
über in die Baumkronen der nächsten Erhebung . Dazwischen
bleiben vorerst freie Plätze. Dort fällt die Vernichtung etwas
später ein . So beschreibt die Feuerfront Halbkreise, bildet Kes¬
sel und schneidet Waldteile ab .

Wehe , wer in solche Falle gerät — sei es Mensch oder Tier !
Sein Leben kommt in höchste Gefahr ! Wie blind irrt der Hilfe¬
suchende umher . Hitze und Qualm verhindern die Sicht. Der
Kienrauch beißt in die Lungen. Ruß dringt in die Augen. Angst
überfällt den Abgeschnittenen , kopflos irrt er umher .

Ein Rudel Rotwild hatte seinen Tagesstanb in einer sonst
so stillen Dickung . Das alte Leittier kann sich den noch fernen
Feuerlärm nicht erklären . Hundgebell ist es nicht — auch nicht
Treibcrgeräusch . Standortstreu und mit dem gewohnten Ge¬
fühl sicherer Geborgenheit in dem ausgedehnten Dickungskom¬
plex behält es den Stand bei und mit ihm das ganze Rudel .

Da rast der Brand heran . . Unschlüssig jagt das Rudel hin

und her . Jetzt ist es vom Feuer eingekesselt . Das Leittier ver¬
liert die Führung , die Stücke flüchten führerlos auseinander .

Brennender Zunder füllt von den Altkiefern auf die glatte
schöne rotbraune Decke der Hirsche . Schon fängt das Haar au?
Stellen an zu sengen. Die Brandwunden breiten sich aus und
greisen tiefer in die Körperteile . Rasender Lauf steigert die
Qual .

Die Lichter , sonst von untrüglicher Schärfe, verschwelten und
versagen den Dienst . Den feinen Geruchsnerven des Windfan¬
ges bereitet der ätzende Dunst Höllenpein.

So schnell auch die Läufe eilen , sie müssen doch ins Boden¬
feuer treten , das ihre Ballen und Schalen unter unsäglichen
Schmerzen verstümmelt .

Verzweiflung und Todesangst im Nacken preschen die Stücke
geradeaus — irgendwohin . Stumm — die Natur hat ihnen die
Stimme der Anklage und des Schmerzes versagt. Die Schreie
der Todesangst würden sonst das Getöse des Waldfeuers über -
töuen.

Mit fliegenden Flanken geht die rasende Fahrt vorwärts .
Einige Stücke brechen in der Feuerzone zusammen — die andern
gewinnen das Freie .

Erst als einige Wochen später das letzte der schwer beschädig¬
ten Stücke in einem Moorloch, wo es von den entsetzlichen
Schmerzen Kühlung gesucht hatte , langsam verendet war , findet
das Drama für das Rotwild der Brandfläche sein Ende.

Feuer vernichtet den Wald ! Es raubt der Nation Millio¬
nenwerte ! Waldbrand bringt unsägliche Qualen unter die
Tiere !

Keiner betrete den Wald in der trockenen Zeit mit brennen¬
dem Tabak. Löscht die Pfeife , die Zigarre und die Zigarette vor¬
her aus durch festes Eintreten in die Erde !

Euere Vorsicht dankt Euch Wald und Wild auf tausendfache
Weise ! H. Wolter , Pr . Revierförster .

kus «len 8s «lis «rken lllsseknen
Bruchsal . fK a m c r a d s ch a f t s a b e n ö ) . Zu Ehren des

aus dem aktiven Dienst ansscheidenden Kommandanten der
Brnchsaler Freiwilligen Feuerwehr , Franz Rahner , fand
am 5 . Juli im Wolfsaale ein Kameradschaftsabend statt , der zu¬
gleich die Einführung des neuen kommissarischen Kommandan¬
ten Karl Grundel brachte .

Den Kameradschaftsabend eröffnete Kommandant Rahner
mit dem deutschen Gruß „Heil Hitler " . Er dankte den Kamera¬
den für ihre Teilnahme , insbesondere hieß er Bürgermeister Dr .
Fees und Kreisleiter Epp willkommen und dankte der Musik¬
kapelle für ihre Mitwirkung .

Der starke Besuch zeigt, so führte Rahner dann ans , daß die
Kameraden der Sache der Feuerwehr regstes Interesse entgegen¬
bringen , wenn es gilt , ihrem alten Kommandanten einen Ehren¬
abend zu geben .

In Mjähriger Tradition hat die Brnchsaler Wehr stets zum

Wohle der Gesamtheit gearbeitet . Was die Wehr bisher leistete,
fiel stets zur Zufriedenheit des Kommandanten ans . Entstan¬
dene Brände wurden immer auf ihren Herd beschränkt , kein
zweites Haus brannte weg .

Die Feuerlüschtaktik wird in der Zukunft anders als bisher
sein . So viel wie möglich soll der Jnnenangriff durchgeftthrt
werden , um die Schäden auf ein Mindestmaß zu beschränken .
Das Bestreben geht deshalb dahin , den Einheitsfeuerwehrmann
auszubilden , der mit allen Dingen Bescheid weiß.

Seine Einführungsworte schloß Kommandant Rahner mit
den besten Wünschen für das fernere Wohlergehen der Feuer¬
wehr.

Bürgermeister Dr . Fees hielt sodann eine herzliche An¬
sprache , in der er ansführte , daß eine enge Fühlung bestehen soll
zwischen dem Manne , der die Pflichten und Lasten der Leitung
einer Gemeinde übernommen hat , und denen , die als Glieder

Ser Riesendrand im
Petroleumlager von Basel

Durch Explosion des Lagers einer
Petroleum - Gesellschaft brach in Basel
ein riesiges Feuer ans , bei dem viele
Tausende Liter von Heiz - und Trcib -
ölen verbrannten . Stundenlang er¬
tönte das Krachen der Explosionen, und
das Feuer war weit über die deutsche
Grenze sichtbar . Insgesamt sind 1000
Faß Oel , 0000 Kilogramm Benzol , 5000
Liter Benzin , 60 MO Liter Petroleum
und Gasöl und 1000 Flaschen Bntan -
gas verbrannt . Unser Bild gewährt
einen schaurig -schönen Anblick von dem
nächtlichen Rtesenfeuer . (Scherl-M .)



der Gemeinde berufen sind, an diesem Gemeinschaftswefen da¬durch mitzuarbeiten , daß sie in ihrem Berufe wie in ihrer .son¬stigen politischen Tätigkeit mithelfen , mitraten und mittaten .Nachdem sich Bürgermeister Dr . Fees über die Aufgaben derFeuerwehr verbreitet hatte, widmete er dem scheidenden Kom¬mandanten herzliche Worte der Anerkennung . „Fm Namen derSradt sage ich Ihnen , verehrter Herr Kommandant Rahner , al¬lerherzlichsten Dank dafür , daß sie Jahrzehnte hindurchmit starker und umsichtiger Hand die Wehr geleitet haben, dentechnischen Dingen , die es zu bewältigen gab , stets regstes In¬teresse entgegenbrachten, die Bruchsaler Freiwillige Feuerwehrzu einer schlagfertigen Wehr emporentwickelten, und im DrittenReich dafür sorgten, daß die Wehr beginnt , die weltanschaulicheSchulung so durchzuführen, wie wir es wünschen .Von dem neuen kommissarischen Kommandanten erwartenwir , daß er die Wehr in dem Geiste und in der Gesinnung füh¬ren möge , die der verehrte Kommandant Rahner uns vorgelebthat , daß er die Manneszucht und die Schlagsertigkeit der Wehrso aufrecht erhält , wie es Rahner getan hat. Wir sind überzeugt,daß ihm diese Aufgabe gelingen wird , wenn er an alle Problemeso Herangehen wird , wie es sein Vorgänger getan hat. In derweltanschaulichen Schulung der Mitglieder wird der neue Kom¬mandant die Linie einschlagen und auch einhalten , die im natio¬nalsozialistischen Deutschland erwartet werden muß."Nachdem der Bürgermeister seine Ansprache beendet hatte,führte er den neuen kommissarischen Kommandanten , KarlGrundel , in sein Amt ein.In seiner Erwiderung auf die Ansprache und die Mahn¬worte des Bürgermeisters dankte der kommissarische Komman¬dant «nächst für das Vertrauen , das der Leiter der Stadt inihn gesetzt habe, um dann eine knappe Erläuterung seiner Ab¬sichten zu geben , indem er fortfuhr :
„Ich weiß, daß ich eine große Aufgabe übernommen habe .Nur mit der Unterstützung aller Kameraden von der Wehr istsie zu bewältigen . Meine ganze Kraft will ich einsetzen , die Wehrauf die Höhe zu führen , die die heutige Zeit verlangt . Unsereganze Kraft wollen wir im Dienste der Feuerwehr einsetzen , im¬mer und überall unsere Pflicht tun , zum Wohle unseres Volkes,unseres Vaterlandes und unseres Korps ."Mit einem dreifachen „Sieg Heil !" auf den Führer beendeteder kommissarische Kommandant seine Antrittsrede , worauf dienationalen Weihelieder des deutschen Volkes gesungen wurden .Mit begeisterter Zustimmung der Feuerwehr wurde Kom¬mandant Rahner zum Ehrenkommandanten mitSitz im Verwaltungsrat ernannt .
Dem aus dem aktiven Dienst ausscheidenden Kommandan-den sagte aus Kreisleiter Epp herzlichen Dank für seine im

Dienste der Allgemeinheit geleistete Arbeit , um dann auf diePflichten der Feuerwehrleute einzugehen. Wer Uniform trägt ,so führte er u . a . aus , hat aufgehört , ein Einzelmensch zu sein ,er ist Soldat des deutschen Vaterlandes , der sich nicht nach seineneigenen Wünschen richtet , sondern für das Volk seine ganzeKraft einsetzt , so wie es unser oberster Führer , Adolf Hitler ,wünscht und fordert . Wir fragen nicht , welcher Partei jemand

früher angehörte , entscheidend ist einzig und allein die Pflicht¬erfüllung im Dienste der Gemeinschaft .In einem kurzen Schlußwort dankte EhrenkommandaniRahner Bürgermeister Dr . Fees und Kreisleiter Epp fürihre herzlichen Worte der Anerkennung . Die Kameraden vonder Wehr bat er, sich in Treue hinter ihren neuen Kommandan¬ten zu stellen , und sich stets den Feuerwehrspruch : „Gott zur Ehr ,dem Nächsten zur Wehr !" vor Äugen zu halten .Umrahmt war der Kameradschaftsabend von flotten musika¬lischen Darbietungen der Feuerwehrkapelle unter Leitung vonKapellmeister Grüneberg .
*

Freiburg. (Vereidigung junger Feuerwehr¬leute . ) Im Hofe der Feuerwehrzentrale im ehemaligen Sankt -Ur ' ula -Kloster fand dieser Tage die Vereidigung der „Re¬kruten" des Freiwilligen Feuerwehrkorps Freiburg statt. Zuvorwurden die jungen Feuerwehrleute einer „Prüfung " unterzogen ,die in Fußexerzieren , exerziermäßiger Schulübung an derSpritze, an der Leiterin einem plötzlichen Alarm , im Springenaufs Sprungtuch und in Freiübungen bestand , die zur Kräfti¬gung von Herz und Lunge, der Rückenmuskeln, Bauchmuskeln,Schultergelenke und der Erhöhung der allgemeinen Beweglich¬keit dienen. Es war eine Freude , mitanzufehen , mit welchemEifer die zwischen 20 und 30 Jahren stehenden 38 „Rekruten " sichden Hebungen unterzogen und durch Exaktheit ihrem ausbildenbenOffizieren , Kommandant Weinröt her , HauptmännernLöffler und Schweizer und Leutnant Köhler , Ehre be¬reiteten . Nach den Hebungen eröffnete die Feuerwehrkapelle deu
neuerlichen Akt der Vereidigung durch den Badenweiler
Marsch worauf Kommandant Weinröther folgende Eidesfor¬mel verlas : „Wir geloben, die durch unfern Eintritt in dieStädtische Freiwillige Feuerwehr Freiburg i . Br . übernomme¬nen Dienstpflichten jederzeit gewissenhaft und pünktlich, getreuunterem Wahlspruch „Einer für alle und alle für einen " , zu er¬füllen und den Anordnungen der Vorgesetzten unbedingt Folgezu leisten. Wir geloben ferner , dem Führer des Deutschen Rei¬
ches und Volkes , Adolf Hitler , treu und gehorsam zu sein undmit allen Kräften am Wiederaufbau unseres geliebten Vaterlan¬des mitzuwirken ."

Die jungen Feuerwehrleute sprachen hierauf gemeinsam :
„Wir geloben .

" Branddirektor Scholl , Polizeidirektor Sack -
« ofsky und Bürgermeister Dr . Hofner schritten hierauf diein zwei Gliedern formierten Fronten ab unter dem Spiel des
Parademarsches und ließen sich durch Handschlag das Gelöbnis
bestätigen. Branddirektor Scholl ermahnte in einer kurzen
Ansprache die jungen Kameraden , allezeit durch Tüchtigkeit zubeweisen, was sie in der Ausbildungszeit gelernt , und es mit den
Pflichten eines Feuerwehrmannes ernst zu nehmen. Gleichzeitigdankte er den Ausbildungsoffizieren für die aufopfernde Arbeit
und brachte zum Schluffe seiner Ansprache ein begeistert aufge¬nommenes dreifaches Sieg -Heil auf unseren großen Führer undbas deutsche Vaterland aus , dem die Nationallieder folgten.Mit klingendem Spiel zog Kommandant Weinröther mitdem Stab , den Offizieren und den „Rekruten " durch die Altstadt
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Riesenbrand in einer
Londoner Jutesabrik

In einer großen Jutefabrik in
den Docks bei London brach ein ge¬
waltiger Brand aus , durch den die
Spinnerei völlig eingeäschert wurde .
Nicht weniger als 300 Feuerwehr¬
leute bekämpften das Feuer . Zwei
von ihnen kamen beim Einsturz ei¬
ner Mauer ums Leben , während
mehrere andere schwer verletzt wur¬
den . Man sieht hier die Löscharbeit
der Feuerwehr an der brennenden
Spinnerei lScherl -M .)
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^ Iter : 63 äskre
loäeatax : 11. 3u1i 1985
Dauer äer IVekrmannsreit : 30 äatire

Ksnl Tpissiugen
breiwillige beuerwekr Oberkirck
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^ ller : 53 ästire
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nach dem „Ganterbräu "
, wo nach getaner Arbeit ein kleiner Im¬

biß und kühlender Trunk ihnen und den. Ehrengästen dargereicht
ivnrden . Branddirektor Scholl begrüßte die Erschienenen und
gab das Versprechen ab , daß das gute Verhältnis , das Polizei
und Städtische Freiwillige Feuerwehr verbinde , auch in Zukunft
aufrecht erhalten werden soll . Polizeiöirektor Sacksofsky
dankte für die freundlichen Begrüßungsworte und gab seiner
Freude Ausdruck, daß der Polizei Gelegenheit gegeben worden
sei , wieder einmal einen Einblick in die Arbeit des allzeit schlag¬
fertigen Feuerwehrkorps zu tun . Die Polizei fühle sich eng mit
diesem verbunden in treuer Kameradschaft. Vielfach werde die
Uneigennützigkeit der einzelnen Feuerwehrleute übersehen, die
d reuen , ohne zu fragen , was sie verdienen . Für alle treuge¬
leistete Arbeit von Herzen dankend, leerte Polizeidirektor sein
Glas auf die Verbundenheit zwischen Polizei und Feuerwehr
Freiburg , im besonderen noch auf das Wohl des Branddirektors
und Kommandanten .

Namens der „Rekruten" dankte Kamerad Jörg er den aus -
b .

' Senden Offizieren und versprach : Wir wollen treue und gute
Feuerwehrleute sein , wie unsere Väter auch waren , und ließ die¬
ses Gelöbnis ausklingen in ein dreifaches Sieg -Heil aus Brand¬
direktor , Polizei und Stadtverwaltung . Konnnandant Wein -
rot her gab seiner Freude über dieses Gelöbnis Ausdruck,
mahnte zu treuer Pflichterfüllung und gedachte mit ehrenden
Worten des Branddirektors Scholl , dem es zu verdanken sei , daß
d . c Freiwillige Feuerwehr Freiburg auf dieser hohen Stufe der
Ausbildung — in jeglicher Beziehung — angelangt ist . Trotz
Strenge meint er es gut : die Anhänglichkeit und Verehrung solle
durch ein dreifaches Sieg -Heil auf „unfern lieben Branddirektor "
zum Ausdruck kommen . Freudig stimmten alle ein. Branddirek¬
tor Scholl dankte kür die Ehrung und insbesondere seinem
treuen Mitarbeiter Weinröther . der in jugendlicher Frische im¬
mer noch trotz seines Alters seine Pflicht erfüllt und als Bei -
' prel von Treue und Pflichterfüllung zu gelten
habe , so wie es unser Führer Adolf Hitler von uns fordert.
Nochmals bekräftigten alle das Gelöbnis treuer Gefolgschaft für
unfern Führer durch «in dreifaches Sieg -Heil . Die Feuerwehr¬
kapelle unter Musikdirektor Reibers schneidiger Stabführung
verschönte den Abend , der den „Rekruten " in angenehmer Erin¬
nerung bleiben wird. »

Obersäckingen. (40 . Stiftungsfest der Feuer¬
wehr .) Wer in der ersten Iuliwoche durch das Dorf ging,konnte die Wahrnehmung machen , daß etwas im Gang ist.
Ueberall regten sich fleißige Hände, um den Festbesuchern den

Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen. Am Samstag ,den 0 . Juli , abend war Fackelzug . Hierzu hatten sich die
Kameraden der Nachbarwehr Säckingen in stattlicher Zahl ein-
gefuudeu. Ebenso Stein und Harpolingen . Auf dem Festplatz
leitete Herr Kommandant Erh . Hau sin das Fest mit Be¬
grüßung der Erschienenen ein. Herr Brandmeister Brogli
von Säckingen beglückwünschte die Wehr zu ihrem Ehrentag und
überreichte eine Fahnenmedaille . Es folgte die Vorführung
eines Fackelreigens durch eine Abteilung Feuerwehrmänner
unter Leitung von Herrn Leutnant Max Huber . Den Ab¬
schluß bildete der große Zapfenstreich, ausgeführt vom Spiel -
manuszug der Feuerwehr Säckingen und Musikverein Ober -
säckiugen . Sonntag früh 6 Uhr krachten die Böller zum An¬
bruch des Festtages . Bald darauf ertönten die Marschweisen
der Musik durchs Dorf . Um 8 Uhr war Festgottesdienst , an¬
schließend Toten - und Gefallenenehrung beim
Kriegerdenkmal , wo Kommandant Erh . Hausin einen Kranz
niederlegte . Von 2 Uhr ab war die Vorführung der Schul¬
übungen der Obersäckinger Feuerwehr , hierauf Angriff .
Nach den Uebungen bewegte sich ein stattlicher Festzug durch
den Ort . Verschiedene Wehren hatten Musikkapellen mitge¬
bracht, wie Murg , Hänner und Nickenbach. Auf dem Festplatz
war Begrüßung durch Kommandant Haustn sowie Herrn R .
Schmidt als Vertreter der Gemeinde, Frl . Maria Leirer
sprach einen Vorspruch, dann kam die Festrede des Herrn
Pfarrers Fahr . Daran schloß sich der Reigen der Festjung¬
frauen unter Leitung von Herrn Max Huber. Für musikalische
Unterhaltung sorgten die Festmnsik , sowie die Feu¬
erwehrmusik Murg . Herr Leutnant Duntze ergriff bas
Wort . Seine Ausführungen galten der Feuerwehrsachc im 8.
Reich . In gleichem Sinne sprach Herr Kreisfeuerwehrführer
Metzger von Rheinfelden . Für die Gründer sprach Herr
Ehrenkommandant Alb. Hau sin . Ein reger Betrieb herrsch¬
te unterdessen auf dem Festplatz. Es waren sehr viele Festbc-
sucher anwesend , so daß zeitweise kein freier Platz bei der
gewiß reichlichen Sitzgelegenheit zu finden war . Mittlerweile
war es abend geworden. Die auswärtigen Wehren rüsteten
zur Heimkehr, doch allen hat es gut gefallen. Ab 8 Uhr war
Tanz auf dem Festplatz. Um 10 Uhr folgte eine Lichtbildervor¬
führung . Manch bekanntes Gesicht tauchte auf, hauptsächlich er¬
schienen Bilder von verstorbenen oder gefallenen Gründern
und Feuerwehrmännern .
Verantwortlicher Schriftleiter : H. Koelklin . Baden -Baden .

D . -A . . II . Vt . 36 : 3307.
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Inkaber : Hans Kurr

Lroüer scksttiger Larten ctirekt keim kestplatL

kk 1-övvenbräu / naturreine Weine / bürgerlicke Kücke

Bestgepklegte Kücke / Keine Weine / Kiegeler
Vier / 8aal / Larage / kokal v . 8ckwarLwal <1verein

Kuk 354 ? ritL Wevk 193

SisiiiM ii. iniirgmi rW iMmM
In Kader : 3 . 8ckonüelmaier — Kuk 661

bekannt gute Kucke
Keelle Weine

191 kk Kiegeler Vier

6s8tksu8 kuek8 « n - Ooettie - Kalle -

ksmrnstraöe 28 beim lor — Kuk 558

kk Lanter -Kxport unci Kilsner Biere / Krima Weine
Bekannt gute Kücke / lVloclern eingericktete Kaum -
lickkeiten kür Vereine unci 6esellsckakten . 189

Konditorei dnke

kmilkirlikom
ümmeoämgeo sm lor

^ b 3 Ukr KOK2KK ^ einer
erstklassig . 8timinungskapeIIe

8peLisI ! tst :
„ Lmmenäinger
8elins ! gerl ! "

L8 « H 5 ) LSLL

^lalire
^ eueru - ekr - ^ ieierani

II . ^ » « Iieinll » « ! Höl » i > «
Ink. ^ rno/ci 6aertke

W^r « tk » rK i . kr . , nur Xatliarinen8tra6e 19

Kul 1656

? koto Ks6io

SM
Ummenämgen
^ üolkKitlerplatr 3 Kuk654

Verkant von Kkoto - unS
Karlio Apparaten . rsck -
männiscke /Vuskükruag
von ^ mateurarbeiten un6
Kortrsit ^ uknskmen

0a8lksu8 L. 8ckHvsrLHv8I «Ier Hok
Kuk 152 — Bcke Bismarck - uncl K4arkgrakenstra6e

Lut bürgerlickes Haus / Larantiert naturreine Weine
Krima Bier aus üer Bären -Brauerei 8ckvvenningen1S2

6sstksu8 LU 6en ärei Römgen

Kuk 426 Bmil Lrak 190

Bekannt gute Kücke / Keine Weine / Lanter -Bräu

Lroke Lokalitäten kür Vereine unü Lesellsckakten

Brauerei Echaffhauser

Karl Friedt - Straße 42 Ruf 644
Reelle Weine. Das gute Feie <ltrrg -Bie <

Großer s
'chattiger Garten

I ^/er Feuerwehrmann iruuit seine

ÄZarren , ÄZureiien unci T
' aiiaire beim

rWrrenvaus Lsnöe sm l « r

6enich im Tegeler Lerstensatt i ck

Oez Aeines 6ei8t
,

äez krotes ^ alt 4 - 4 -

Trinkt 8iegelrr 8ier
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k »r ogrsmin LUm

mit Rreistsgung

^ ^ « uuchsk^ » aben6s 8 .30 tlkr : in 6sn Llumensälen , verbunden mit ^ us-
6en 3 . August 1939 Leicknung langsäkriger VVekrlsutc

vormittags 630 llkr :
6en 4 . August 1933 „ 9 .00 Ilkr : ä « « 1^.» « »« « « 4

„ 9 30 Ilkr :
11 30 Ilkr : «l« » « » ä

mittags 12 .00 Okr:
nsckmittags 2 .00 Ilkr : ^ ^»>^A4« llR»i«»^ » ««»»»

2 .30 Ilkr : v «»» ä « « » « » ä ä « « ^,I»»7« »»—
AL»4« »»
Kurier Restakt auk 6em Restplatr , anscklieLen6 gemütlickes Leisammen -
sein unter Mitwirkung 6er versckie6enen Rsucrwekrkapcllen

-Vk nackmittags 4IIkr : ä « « ,
6en 3. August 1935

Die Hsmers6su 6er kisservesStellungen beteiligen sieb nickt am Vorbeiwsrsck sooäern nskmen kintsr 6ein
Ureiskowmsuüo ^ ukstsllung . — k'ür slls Hsmersäeu ist es ? klickt, sick sin Vorbeiwsrsck ru dstsiligsn . —
Vskrenä 6ss -^nwsrsckss - um Vorbeiwsrsck srkolgt eine öevvsrtuog 6er käusikkspeUen suk IVlsrsckmusik, un6 6ie
bsi6en besten Xspellsn srkstten Preise , ^ uck 6is Wekrsn wsr6en nsck IVlsrsck6is-:ipIin nn6 -^n- ug bewertet .

plhStthll Oss tröstliche Helle Vier
von unüdertrokkener 6 üte
uncl uusgLLeichneter Lelrönimlichlreit !

VLoiltLlltMlUÜÜINkv

/

seit 3 sstirretinten inl
unröiiiixen 8rsn6f3IIenI

i ^l viensi ^ vL » k' euLkvven »
N e r v o r r s 8 e n ä devvSIirtl

kräviK ^ -vveirK o^ .b .n
SiuNxsrt - OdertllrkIielm

coiiomiialin slinkniil'Ito 11 ?5
nack 6er neuen Reicksvorsckrikt . gewen6et , prima
Reuerwekrtuck , im ^ usseken neu . in Qualität besser
als neue Rücke mittlerer Preislage . l ^4

ferner neue Röcke sus ^ ck oäer Drei ! unrl sls
LpeLislitst Röcke sus klsmmeasickerem Rilot.

Rierkür sowie kür alle sn6eren 6eklei6ungs - un6 Aus¬
rüstungsstücke kitte ick Preisliste anLukor6ern .

^Isrqusröt - Hiiikorinell
Serlin liV. 38 . btsftin l.utkersk. S2 . fornupreokvr8 . 8 . LorneliuultSÜ

riöL >öl - 8l:IiISue>i8
sincl Luverlsssi ^

Ulbert HeAler . Oien ^ en s . Vrenr 13

Lperislfgbrlk kür Lchlsucke un6 ReuervvekrAerste

Sämtliche Feuerwehr-Geräte
Hqdrantenwagen, Schlauchwagen. Schlauchtrockenapparate
Schiebeleitern alles eigene Herstellung
Motorspritzen sowie Kübelspritzen für Luftschutz
AReitGbäkeUtlkuItl in guter , rauchloser und hellbrennender Qualität
LVUlyvslMrlll Pechfackeln und Pechkränze
ferner sämtl. Feuerwehrschläuche und Armaturen sowie Brandsätze
und Rauchpatronen für Uebungen empfiehlt 60

Julius Weber , Feuerlöschgeräte, Ringsheim
Telefon Ettenheim 324

Feuerwehren bevorzugt deutsche Iuluistrietvare
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M ^ vElcMc vic 9
ikvi vki ^ik î §c ^ wkkk ^i skkuss
Ski vkk

MV 8IV7I6EM VlNkl^
Vk9Llciik8tN1QL - - 2 k L c 115 cii >xr7

Ois kürkaciso Lugslassensn

Leitsngvvktii 'v fürOfbrierv
w i t k a u s t r i e w « u

sowie Okkiriisrskoppel unä Kragenspiegel , Usäer -
hslme , ciis neuen Linhsitslsäsrgurten , wie von äsr
psusrvvehrkackschuis empfohlen , liefern nach Vor¬
schrift 175

6 . köllltenmüllvi - L 6 ie. , knvttvn

HanAe ^ael ^ uZusi 8 aeio ^i
Hsrlsruke / LsiserstrsÜe 98 / ^ elekoo 8663

Leiteagewehre , Ueäerkoppel , Portepee , Ztaklkelwe ,
Rocke neck neuester Vorsckrikt
Lämtlicke Ausrüstungsstücke kür peuervvebr unä SsoitLt
knkaeustickerei . Umarbeiteu von Okkiiierskelioeu nach
Vorsckrikt billigst . Kragenspiegel per paar kb < . 7.—
l-erlergurten per Stück Rbä. 6.3V. Locsrrien nach Vorschrift .

-klles in 1a yualitat uoü Ausführung 179

Wir bitten
um illustrierte klare Offerten über
einen fahrbaren Schlanchhaspel .

Freiwillige Feuerwehr Wiesental (Baden)

Srucksachen
jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
HosbuchdrulSerei ErnstKoelblin
Baden-Baden, Stephanienstr . 3

Oie k'reiw . k'eusrwetn ' Lonndork begetil
um Lornitag , den 4 . 2^1161181' 1933 dss

Asöt «les 7ZfäänAeu Äe^keüeus
Hierzu laden wir die tiil . Feuerwehren
sowie k'reunde u . 6önner kreundliclisl ein

Oss Hommsndo:
186 KOgg

MlüllMe
^ rmsturen
Ausrüstungen

liekern seit 1860 g

>1 ZMemver ssimc rrelvurg I vr
kutkurinenstrske 19 Lelekon 1636

SSnrtlivti «

tt ^ rlnsnlSN - unil
üüsnnsvksGlssusnüslungsn

rnsiliung i » Sn, Nousutr . s
ltrükunun Inksbur Uen ps . » . Svksml, « ^ SSKn « ).

keilerwelik-IIiUreii
siimtl . iVliitren <ler 7l.8 .-pormationen

KMKLusermütren

OrüenAlelliikMiinl
schnelle UekeiunZ ans eigener
IVerkstütte, nur Zute tzualitSten

Itl. VIwtte, rn «idung i Sr
Kaiserstraöe 3 , I Ireppe

Verssnä nach auswärts

fsuerwvki ^
SSÜRLSN
in Zuter iXusküdrunx

l. ucjw . Vög6 >6 . s<srlsruti6
KIüctierstraLe 18 lelekon 3512

Kragenspiegel K s K
8e ! 1eiRgeWielVre mit äunkeibr . Uellertasciien unci

O 'kßlLierS ^ k^
orlvpve nach preuL. Vorschrift,

nunmetir kür sämtliche daä , beuerwelir- Oktiriere ruxelassen
81elillieline Ori8ingI -7kgIe nach preuö . Vorschrift mit

desonilers krSttiger, erstkl . InnenauststtunZ in zeschl , ?orm
6ei hieugaschglkunZen ist clem 8tshlhelm jetrt auch in Lscten
8er VorruS ru Zeden ,
Preislisten unü Angebote kostenfrei !

vorm . Schlauch¬
weberei Karl Kresskmll ltr« 8 isNr (Karlen)

Feuerwehr-Mützen
vorschriftsmäßige

Kragenspiegel
in echt Silber sowie

AchselMe
MH . Kern, ML .. ,
Freiburg i . Br ., Kaiserstr. 43

Umsormtllcheliefert in

bewährten Qualitäten die Firma

LouisOppenheimer . MW
Uniformtuche seit 1803 . Verlangen
Sie Muster durch einen Schneidermst .

psm tcvpoia
k» M mie -msiil
8ebl , ? ostkscli 132

' k'sbrikute
skekerenr ^ uto - Orek - LtskI -
kostIprokiI-I,eiter l^estls.

WUl - M -
^ temscstutr usvv . 142
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